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1. Vorbemerkungen zur Stadt Diemelstadt  

 

1.1. Die geografische Lage     

 

Die Gemeinde Diemelstadt liegt im nördlichsten Teil Hessens, konkret im Kreis Waldeck-

Frankenberg. Im Westen, Norden und Osten umgeben von Nordrhein-Westfalen zählt das 

Unterzentrum augenblicklich rund 5.400 Einwohnerinnen und Einwohner, die in den Ortsteilen 

Ammenhausen, Dehausen, Helmighausen, Hesperinghausen, Neudorf, Orpethal, Rhoden, 

Wethen und Wrexen leben. 

 

Der Ort entstand 1970, als die Stadt Rhoden und der Ort Wrexen sowie anschließend weitere 

umliegende Orte zu einer Kommune zusammengefasst und nach einem Bürgerentscheid 

„Diemelstadt“ genannt wurden. 

 

1.3. Die wirtschaftliche Situation   

 

Diemelstadt ist eine Gemeinde mit einer enorm hohen Wirtschaftsleistung, zu der besonders 

der Wirtschaftszweig Papier und Pappe beiträgt. Die drei am Ort vorhandenen Unternehmen, 

die dieser Branche zugehörig sind, erzielen zusammen einen Umsatz mehr als 300 Millionen 

Euro und beschäftigen mehr als 800 Personen. Trotz des hohen Anteils von Papier und Pappe 

verfügt Diemelstadt über eine sehr diversifizierte und starke Wirtschaftsstruktur. Auffällig ist die 

hohe Bandbreite der Branchen. Sie reicht von Bau und Innenausbau über die Funktion eines 

Erstausrüsters im landwirtschaftlichen Umfeld bis hin zur forstwirtschaftlichen Dienstleistung. 

Handwerksleistungen und systemgastronomische Leistungen ergänzen die Bandbreite. Für 

die Kommune bedeutet die Diversifikation eine hohe Sicherheit in Bezug auf Steuereinnahmen 

und Arbeitsplatzbereitstellung. Nur eine sehr unwahrscheinliche, massive Wirtschaftskrise, die 

alle Branchen in gleiche Weise träfe, würde ein Gefahrenpotenzial bergen. Bei einer Befragung 

von Unternehmen im Rahmen des Projekts „Miteinander Reden“ zeigten sich 2021 folgende 

Herausforderungen für die Unternehmen:  

 

o Praktisch alle Unternehmen, die besucht wurden, suchten Mitarbeitende und sahen 

in der Personalfindung eine der größten Herausforderungen für die Zukunft. Dies 

galt sowohl bezüglich Fach- und Hilfskräften als auch besonders bezüglich 

Auszubildenden. Die Aussagen der lokalen Unternehmen stimmten mit nationalen 

Studien und Auswertungen überein, die den fehlenden Personalbestand zu den 

größten Wirtschaftsrisiken der nächsten Jahre zählen.    

https://de.wikipedia.org/wiki/Ammenhausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Dehausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Helmighausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Hesperinghausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Neudorf_(Diemelstadt)
https://de.wikipedia.org/wiki/Orpethal
https://de.wikipedia.org/wiki/Rhoden_(Diemelstadt)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wethen
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o Die Unternehmen sahen als Gründe für die schwierige Personalakquisition 

übergreifende Gründe wie die Ausrichtung auf ein Studium, fehlendes Wissen um 

Berufe oder fehlende Grundqualifikationen, aber auch lokale Schwierigkeiten. 

Bezogen waren diese vor allem auf fehlende Wohnmöglichkeiten. 

            

o Der mit dem erwarteten Wachstum verbundene Personalbedarf wird 

voraussichtlich zu einem großen Wettbewerb um die vorhandenen Arbeitskräfte 

führen. Zu erwartende Folgen sind höhere Löhne, der Zwang, besondere 

Leistungen für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu stellen und eine große 

Bedeutung der Mitarbeitendenkommunikation. Kommen weitere Unternehmen mit 

hohem Personalbedarf hinzu, wird sich der Wettbewerb massiv verstärken. Das 

bislang von den lokalen Unternehmen verfolgte Agreement, sich nicht gegenseitig 

Personal abzuwerben, wird hinfällig werden. In der Transportbranche wird das 

Agreement bereits gebrochen.  

 

o Die Auswertung der Interviews belegt, dass größere Unternehmen weniger akute 

Personalsorgen haben als die kleineren Unternehmen am Ort. Während kleinere 

Betriebe von zum Teil existenzbedrohlichen Problemen im Zusammenhang mit 

dem Personal sprechen, nimmt die Mehrzahl der großen und größeren 

Unternehmen eine gute, zumindest aber ausreichende Personalverfügbarkeit wahr. 

Hintergrund hierfür sind eine bessere Bekanntheit aufgrund der Größe sowie häufig 

eine lange Tradition. Ganze Familienlinien arbeiten in den entsprechenden 

Betrieben.                

 

o Es wird deutlich, dass die akuten Personalprobleme im direkten Zusammenhang 

mit dem aufgewendeten Personalmarketing stehen. Vor großen 

Herausforderungen stehen vor allem die Unternehmen, die auf das strukturierte 

Employer Brandig und die konsequente Personalakquisition wenig bis gar kein 

Augenmerk legen. Das heißt: Für die Personalarbeit gibt es keine eigenen 

Mitarbeitenden, die Außendarstellung bietet keine Werte oder Gründe für eine 

aktive Bewerbung an und es fehlt an einer umfangreichen Beschäftigung mit neuen 

Rekrutierungsformen, z. B. über soziale Medien. In diesem Zusammenhang ist 

auch die Ablehnung zu sehen, Personalvermittlungen zu bezahlen.         
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1.4. Die Geflüchtetensituation in Diemelstadt  

 

In Diemelstadt leben seit vielen Jahren Geflüchtete aus allen Regionen der Welt. Deren 

Zahl belief sich zu Beginn des hier beschriebenen Projekts auf rund 200. Die Mehrzahl von 

ihnen kam im Jahr 2015 in den Ort.    

 

 

Aufgrund der guten Migrationspolitik wurde die Stadt Diemelstadt Modellkommune des 

Landes Hessen und bekam vom Bundesinnenministerium den Preis im Wettbewerb 

„Zusammenleben Hand in Hand – Kommunen gestalten“ und 25.000 € Preisgeld 

 

Der Ausbruch des Ukraine-Kriegs, der wenige Wochen vor dem Start des 

Integrationsbüros Diemelstadt begann, erhöhte die Zahl im Jahr 2022 um rund 100 

Menschen. Heute leben in Diemelstadt mehr als 400 Geflüchtete.      

 

Aufgrund des Zuzugs aus der Ukraine veränderte sich der Fokus der Projektarbeit immer 

mehr. Zunächst vor allem auf die bereits hier lebenden Migrantinnen und Migranten 

ausgerichtet, standen ab dem Frühsommer 2022 eher die ukrainischen Einwohnerinnen 

und Einwohner im Mittelpunkt der Arbeit. Dies schloss neben der akuten Hilfe in 

Diemelstadt auch die Einwerbung von Spenden sowie die Organisation von 

Hilfstransporten mit ein.          

 

Die zunehmende Bedeutung der Ukraine-Hilfe sorgte auch dafür, dass der erste Betriebs-

Dienstleister des Integrationsbüros ukrainischer Herkunft war. Er ersetzte den zunächst 

angedachten deutschen Dienstleister.   
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2. Die Zielsetzung der Analyse  

 

Aufgabenstellung dieser Erhebung ist die Bewertung der Arbeit, der Bedeutung und Wirkung 

des mit LEADER-Mitteln geförderten Projekts „Bridge2Diemelstadt“. Es wurde im August 2022 

begonnen und zum Dezember 2023 abgeschlossen.  

 

Die praktische Umsetzung des Projekts „Bridge2Diemelstadt“ bestand in der Planung, 

Einrichtung und dem Betrieb des Integrationsbüros Diemelstadt. Dabei handelte es sich um 

eine in der Gemeindemitte von Diemelstadt angesiedelte Anlaufstelle für Geflüchtete aus allen 

Regionen der Welt.  

 

Regelmäßig geöffnet, wurden von hier aus Themen wie Zuwanderung, Eingliederung und 

Integration in den Arbeitsmarkt theoretisch, vor allem aber praktisch umgesetzt. Zum Zeitpunkt 

der Eröffnung gab es nichts Vergleichbares im Landkreis.    

 

In der Analyse, die gut 18 Monate nach der Eröffnung des Integrationsbüros Diemelstadt 

erfolgte, stehen folgende Fragen im Mittelpunkt: 

 

1.) Wurden die Projektziele erreicht?  

2.) Welche Erfahrungen sind gemacht worden?  

3.) Was lässt sich anders oder besser organisieren?     

 

Für die Beantwortung der Fragen werden drei Sichtweisen in Betracht gezogen. Erstens die 

Sicht des Betreibers, also der Stadt Diemelstadt, zweites die Sicht der „Kundinnen und 

Kunden“, also der Geflüchteten und ausländischen Mitarbeitenden sowie drittens die Sicht des 

lokalen Arbeitsmarktes. Die Erfahrungen und Rückmeldungen dieser Protagonistinnen und 

Protagonisten stellen die Grundlage der Analyse dar.   

 

Um das Analyseziel zu erreichen, wurde eine zweigeteilte Vorgehensweise gewählt. Diese 

setzt sich aus dem Vergleich der im Projektplan genannten Ziele und Aufgaben mit den 

tatsächlich umgesetzten Aktivitäten und Leistungen zusammen. Außerdem wurden Menschen 

befragt, die direkt mit dem Integrationsbüro Diemelstadt in Verbindung standen und dessen 

Leistungen beziehen konnten. Neben den Geflüchteten selbst zählen hierzu vor allem die 

lokalen Unternehmen.       
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3. Die Projektausgangssituation   

 

Das ambitionierte Projekt „Bridge2Diemelstadt“ startete nach einer mehrmonatigen 

Vorbereitungsphase im August 2022. Initiiert durch den Diemelstädter Bürgermeister Elmar 

Schröder und finanziert aus Mitteln der LEADER-Regionalförderung beschäftigte es sich mit 

zwei der aktuell größten Herausforderungen der Zeit: Mitarbeitendenmangel und 

Geflüchtetenbewegung. Ziel war es, in Diemelstadt ein Konzept zu testen, mit dem beide 

Herausforderungen aus einer Hand betrachtet und ihnen integrativ begegnet werden kann. 

Konkret wurden für die LEADER-Projektförderung folgende Ziele formuliert:    

 

1.) Fortsetzung der in Diemelstadt bereits etablierten Auseinandersetzung mit den 

Themen „demografischer Wandel“ und „Zuwanderung“: Zwischen 2015 und 2022 hatte 

die Stadt zu diesen Themen bereits mehrere Veranstaltungen, sogenannte 

Zukunftswerkstätten, organisiert und großen Zuspruch aus der Bevölkerung erfahren. 

Die Initiative fand auch überörtlich Anerkennung. Dazu gehörte, dass die unter dem 

Titel „Zuwanderung als Chance“ aufgebaute Willkommenskultur von der Hessischen 

Staatskanzlei und dem Bundesinnenministerium (Zusammenleben Hand in Hand – 

Kommunen gestalten) mehrfach mit Preisen ausgezeichnet wurde.  

 

2.) Aktive Hilfestellung für lokale und regionale Unternehmen: Wie in den Vorbemerkungen 

ausgeführt, litten und leiden die Unternehmen nach eigenen Angaben stark unter 

akutem Fachkräftemangel. Sie haben Aufträge und Erweiterungsoptionen, können 

diese aber aufgrund fehlenden Personals nicht annehmen. Es besteht daher die 

Gefahr, dass Unternehmen die Region verlassen und in andere Länder abwandern. 

Für die Kommune wiederum gehen auf diese Weise Arbeitsplätze, aber auch 

Steuereinnahmen verloren. Wie groß diese Gefahr tatsächlich ist, hat eine umfassende 

Ist-Aufnahme anhand strukturierter Interviews mit den großen Diemelstädter 

Unternehmen sowie einer umfassenden Stadtortanalyse gezeigt. Diese war im 

Rahmen des Projektes „Wirtschaftsforum – Leben und Arbeiten in Diemelstadt“ 

gemeinsam mit dem Kommunalberater Jürgen Rönsch 2021 erstellt worden. Die 

Ergebnisse zeigten, dass es entgegen des lange Zeit von der Wirtschaft unterschätzten 

Arbeitskräftemangels heute deutlich schwieriger ist, alle freien Arbeitsplätze zu 

besetzen. Dies galt und gilt auch, weil viele Unternehmen nicht wissen, mit welchen 

Maßnahmen und Methoden sie neues Personal anwerben können. Es fehlt an Know-

how und Erfahrung – zum Beispiel im Bereich der digitalen Mitarbeitendengewinnung, 

aber auch in der Zusammenarbeit mit Vermittlungsagenturen.  
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3.) Nutzung des Integrationsbüros Diemelstadt zur gezielten Integration von in 

Diemelstadt lebenden Geflüchteten sowie zur Anwerbung ausländischer 

Mitarbeitender nach Diemelstadt. Aufgrund der Fluchtbewegung, aber auch 

wirtschaftlicher Schwierigkeiten in anderen Ländern sollten dem Arbeitsmarkt über die 

Einrichtung kurzfristig Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt werden. Weitere könnten 

mittelfristig in der Region angesiedelt werden.  

 

Um die zuvor benannten, anspruchsvollen Ziele zu erreichen, sollten die verschiedenen 

Dienstleistungs- und Unterstützungsmaßnahmen im bereits erwähnten Integrationsbüro 

Diemelstadt gebündelt werden. Abgeleitet von den übergreifenden theoretischen Zielen und 

heruntergebrochen auf die konkrete Praxis wurden diesem folgende vielfältige Aufgaben und 

Dienstleistungen zugeordnet:       

 

- Sichtbarmachung, dass die Belange der Geflüchteten und ausländischen Menschen in 

Deutschland eine Rolle spielen, Stichwort: Willkommenskultur, 

 

- Schaffung einer Anlaufstelle für Geflüchtete und Menschen aus dem Ausland und damit 

Verhinderung von deren Missbrauch und Ausbeutung,     

 

- Erfassung der Namen und Qualifikationen möglicher Arbeitnehmerinnen und -nehmer 

aus der Ukraine, aber auch aus anderen Ländern, 

 

- Erfassung der bei den Unternehmen als offen gemeldeten Stellen und ihre 

Verknüpfung mit potenziellen Arbeitnehmerinnen und -nehmern,        

 

- Bekanntmachung des Angebots über Medien,     

 

- Hilfestellung bei der Integration Geflüchteter und ausländischer Menschen, zum 

Beispiel durch Vermittlung von Sprachkursen, Bereitstellung von Sprachcoaches, 

Beratung bei behördlichen Belangen, Schulungen zu gesellschaftlich-kulturellen 

Gegebenheiten, 

 

- Hilfestellung bei der Suche nach Wohnungen und Unterkünften, 

 

- Hilfestellung bei der Vereinssuche und sonstigen Belangen des privaten Lebens, 
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- Bereitstellung von Sprachlehrkräften für Präsenz- oder Online-Kurse sowie 

Beraterinnen und Berater, die über die deutsche Kultur informieren und Hilfestellung 

geben. Im Fokus standen zudem die Berufsberatung und die Zusammenarbeit mit 

Ansprechpartnerinnen und -partnern bei lokalen und regionalen Behörden und 

Dienststellen.  

 

Für die tägliche Arbeit sollte das Büro mit moderner IT und Videotechnik ausgestattet werden. 

Parallel waren auch eine Online-Beratung sowie eine telefonische Hotline mit bestimmten 

Zeiten geplant, deren Betreuung auch aus dem Homeoffice möglich sein sollten.   

 

 

Die Geflüchteten aus der Ukraine fühlten sich in Diemelstadt gut aufgehoben 

 

 

Das „Bild der Freundschaft“ wurde Symbol des Integrationsprozesses 
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4. Die Ergebnisse der Analyse   

 

Bezogen auf die Ausgangs-Vorgaben und Ziele zeigen sich durch die Analyse folgende 

Ergebnisse:   

 

4.1. Akute Not-Hilfe und gesellschaftliche Integration   

 

Die Existenz und die generelle Tätigkeit des Integrationsbüros Diemelstadt müssen als absolut 

richtig und wichtig bewertet werden. Die Möglichkeit für – vor allem ukrainische – Geflüchtete, 

sich generelle Hilfe und Unterstützung zu holen, trug massiv dazu bei, sich in Deutschland 

zurechtzufinden. Im Integrationsbüro gab es für die Betroffenen grundsätzliche Informationen, 

Antworten und Kontaktpersonen. Was hierbei besonders wichtig war: Die Hilfestellung kam 

von erfahrenen Diemelstädterinnen und Diemelstädtern und wendete sich an neue 

Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt. Infolgedessen gab es von Grund auf pragmatische, 

auf die realen Verhältnisse abgestimmte Unterstützung.     

 

Sehr wichtig für die positiv-nachhaltige Wirkung des Integrationsbüros war das Wissen, dass 

die Anlaufstelle zu festen Zeiten besetzt war und nicht nur eine Art „Pop-up-Store“ darstellte. 

Es bestand für die emotional belasteten Menschen, aber auch für bereits in Diemelstadt 

lebende Geflüchtete damit die Möglichkeit, nach und nach und in Ruhe Antworten auf Fragen 

zum Leben in Deutschland zu finden. Die Langfristigkeit und Beständigkeit sind insofern ein 

wichtiger „Lessons-learned“-Effekt.   

 

Die örtliche Positionierung inmitten von Diemelstadt stellte einen weiteren wichtigen Faktor 

des Erfolgs dar. Gerade weil viele Geflüchtete nicht mobil sind, konnten sie ohne die Nutzung 

öffentlicher Verkehrsmittel und ohne Führerschein Lösungen für anstehende Probleme finden. 

Ergänzt wurde die positive Wirkung der Örtlichkeit durch die Nähe zum Ort der Sprachkurse. 

Sie machte es den Geflüchteten möglich, zwei – sogar inhaltlich verknüpfte – Aufgaben zu 

verbinden.             

    

Der Nutzen des Integrationsbüros Diemelstadt zeigte sich vor allem aber in praktischer Weise: 

Ohne dessen aktive Begleitung wären keine Wohnungen gefunden worden, Kinder wären 

nicht in die Schule gegangen, viele bürokratische Hindernisse nicht überwunden worden. Auch 

die Verknüpfung mit Einheimischen, die Integration in kirchliche Gruppen und andere soziale 

Interaktionen wäre ohne die aktive Arbeit des Integrationsbüros nicht erfolgt.  
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Die absolute Notwendigkeit des Integrationsbüros zeigte sich des Weiteren in der nicht immer 

einfachen Zusammenarbeit mit übergeordneten Stellen. Anträge und Ideen blieben dort 

hängen, wurden nicht bearbeitet oder verschoben. Ohne das aktive Nachfassen und eine 

gezielte Projektmanagement-Arbeit wären die heutigen Ergebnisse nicht erzielt worden. 

 

 

Eröffnung des Integrationsbüros „Bridge2Diemelstadt“ im Gemeinschaftshaus Rhoden 

 

Durch das Integrationsbüro konnten darüber hinaus die mit der Geflüchtetenintegration 

verbundenen Aufgaben gebündelt und priorisiert werden. Die Menschen aus der Ukraine 

wussten, dass sie sich an das Büro und dessen Mitarbeitende wenden konnten und mussten, 

um gebündelt Hilfestellung für das tägliche Leben zu erhalten. Positiver Effekt: Die Verwaltung 

im Rathaus wurde entlastet und konnte sich auf die übergeordneten Themen der 

Geflüchtetenintegration fokussieren. Nicht zu unterschätzen ist auch die Wirkung des 

Integrationsbüros auf den „Frieden im Ort“. 

 

Anders als in Städten, in denen kein Integrationsbüro vorhanden ist und die Geflüchteten nicht 

selten Provokationen ausgesetzt sind, gab es in Diemelstadt stets ein Mit- und Füreinander.  

Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang das große Engagement der Mitarbeitenden im 

Integrationsbüro. Mit großem persönlichem Einsatz haben sie sich eingebracht und immer 

wieder versucht, Menschen praktisch und gezielt zu helfen. Sehr positiv ist zu bewerten, dass 

vor der Inbetriebnahme des Integrationsbüros ein Konzept vorlag, dass zwar eine etwas 

breitere Ausrichtung hatte, aber nahezu vollständig übernommen werden konnte. Aufgrund der 

Vorlage wurde viel Vorbereitungszeit gespart und es konnte mit der aktiven Betreuungs- und 

Unterstützungsarbeit sofort begonnen werden. Ohne diese Grundlage wären die Wirkungen 

und Effekte der Einrichtung deutlich kleiner und die Probleme der einzelnen Geflüchteten noch 

größer gewesen. 
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4.2. Sprachliche Kompetenz  

 

Was trotz des hohen Engagements innerhalb des Integrationsbüros nicht optimal gelang, ist 

die Vermittlung ausreichender sprachlicher Kompetenz. Die Befragung der ukrainischen 

Geflüchteten, aber auch der Arbeitgeber-Seite zeigt, dass die Mehrzahl der Geflüchteten bei 

den Sprachkenntnissen nicht annähernd die Ebene erreichte, die für eine Arbeitsaufnahme 

und eine komplette gesellschaftliche Teilhabe notwendig wäre.   

 

 

Vor Start des großen BAMF-Kurses wurde ein freiwilliger Sprachkurs organisiert 
 

 

Sichtbar wird dieses Manko auch an den Meinungen der Geflüchteten selbst. Bei einer 

Befragung zum Ende des Jahres 2023 vergab die Mehrzahl der Befragten für ihre eigenen 

Deutsch-Kenntnisse eine Schulnote zwischen vier und sechs. Das hat vor allem auf die 

Bereiche Auswirkungen, in denen die direkte Kommunikation nicht von Handzeichen und 

Gesten unterstützt werden kann. Ein telefonischer Kontakt mit einer Ärztin oder einem Arzt 

oder die Reservierung in einem Restaurant wurden von den Befragten genauso als nicht 

machbar benannt wie der Onlinekauf einer Fahrkarte.        
 

Es ist hier zu betonen, dass die geringe Sprachkompetenz zuallererst auf einer nicht 

ausreichenden Eigenmotivation beruht. Es wäre möglich gewesen, die deutsche Sprache 

mithilfe von Online-Kursen selbst zu erlernen, beziehungsweise den Spracherwerb ergänzend 

zu fördern. Während bei einigen dies erfolgreich gelang, blieb bei der Mehrzahl der 

Geflüchteten dieser Erfolg aus - möglicherweise aufgrund des Wunsches, so bald wie möglich 

zurück in das eigene Land zu gehen, wohl aber auch aufgrund der guten sozialen Absicherung 

ohne Sanktionen. Es scheint, dass eine aktive Förderung der Eigenmotivation – zum Beispiel 

durch Prämien für das Erreichen eines Sprachlevels – die Motivation zum eigenständigen 

Spracherwerb sicherlich vergrößern würde.  
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4.2.1. Integrationskurs  

 

Große Bedeutung für die nicht ausreichende Sprachfähigkeit muss dem täglich abgehaltenen 

Integrationskurs zugewiesen werden. Im Rahmen einer langfristigen Beauftragung wurde 

dieser im Jahr 2022 von der Gemeinde an einen lokalen Anbieter übertragen – verbunden mit 

der Verantwortung für die inhaltliche Ausgestaltung, die Lehrkräftebereitstellung und auch das 

Controlling der von den Teilnehmenden erbrachten Leistungen.  

 

Die Rolle des Integrationsbüros bestand infolgedessen nur darin, einen externen 

Bildungsträger zu suchen und an die Aufgabe in Diemelstadt zu übertragen. Eine Controlling-

Funktion oder eine Qualitätsmanagement-Aufgabe konnte das Büro – schon aus personellen 

und zeitlichen Gründen nicht übernehmen. Das galt auch, da die Regeln für den Kurs vom 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge aufgestellt und gemonitort werden.   

 

Was die Qualität des Kurses selbst angeht, so zeigte die Befragung, dass diese von den 

Teilnehmenden als nicht überzeugend angesehen wird. Besonders die didaktische 

Vorgehensweise wurde moniert, konkret die fehlenden Dialog-Übungen. Die nicht immer den 

deutschen Gepflogenheiten entsprechende Aussprache der Lehrenden erschwere nach 

Aussage der Teilnehmenden zudem die Rezeption der deutschen Sprache.   

 

Die negativen Konsequenzen dieser nicht optimalen Sprachvermittlung zeigen sich vielerorts: 

unter anderem in der Abschottung und Isolation. Aufgrund der fehlenden Fertigkeiten und des 

damit nicht vorhandenen sprachlichen Selbstbewusstseins wird die deutsche Sprache – bis 

auf die täglichen existenziellen Notwendigkeiten – nicht angewandt. Der Austausch erfolgt in 

erster Linie mit anderen, vor allem ukrainisch-sprachigen Geflüchteten in der Stadt oder der 

Region. Beleg für diese Einschätzung ist auch, dass viele Job-Interviews weitestgehend oder 

komplett auf Russisch geführt werden mussten.  

 

4.2.2. Sprach-Treffpunkt im Ort  

 

Zur eingeschränkten Sprachkompetenz vieler Geflüchteter trug und trägt sicherlich auch das 

Fehlen eines regelmäßigen Treffpunkts bei, in dem notwendigerweise Deutsch gesprochen 

wird. War diese Option beim Eintreffen der Geflüchteten noch gegeben, gab es in den letzten 

Monaten keine vergleichbare Einrichtung, zum Beispiel einen Sprachtreff oder einen 

Integrationstreffpunkt. Zuletzt wurde jedoch wieder Initiative in diese Richtung gezeigt.   
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Nicht zu vergessen ist, dass aufgrund der Sprachfähigkeit der Mitarbeitenden des 

Integrationsbüros die Kommunikation mit der Kundschaft in der Regel nicht auf Deutsch 

erfolgte. Das heißt: Es bestand keine Notwendigkeit, sich mit den deutschen – leider selbst für 

Deutsche – massiv komplexen Anforderungen der Bürokratie auseinanderzusetzen.      

 

4.2.3. Motivation der lokalen Unternehmen     

 

Ein Grund für die eingeschränkten Sprachfertigkeiten der Geflüchteten findet sich sicherlich 

auch in der Einstellung der lokalen Unternehmen. Sie beharrten trotz fehlender eigener 

Fachkräfte auf dem Vorhandensein guter Deutsch-Kenntnisse. Die Offenheit für Praktika, 

Sprachtandems oder andere innovative Konstrukte war gering ausgeprägt – wohl auch, da in 

den Unternehmen die Konzepte, aber auch die personalseitigen Ressourcen für solche 

Aktivitäten fehlen. Neues Denken und Handeln, vor allem aber der Aufbau neuer 

Herangehensweisen wären hier unbedingt notwendig gewesen, sind in der Realität aber nicht 

erfolgt. Angesichts dieser Zurückhaltung mag auch die Frage berechtigt sein, wie groß der 

Fachkräftemangel tatsächlich ist und wie stark das typische deutsche Jammern die Realität 

konterkariert.     

 

   

Projektgespräch bei der Firma Jäkel 

 

So grundsätzlich positiv die Leistung des Integrationsbüros bewertet werden muss, so zeigt 

sich im Spracherwerb eine gewisse negative Implikation, allerdings auch vielen externen 

Faktoren geschuldet.    
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4.3 Integration in den deutschen Arbeitsmarkt  

 

Bewertet man die Arbeit und die Bedeutung des Integrationsbüros für die Eingliederung der 

Geflüchteten in den deutschen Arbeitsmarkt, so sind die positiven Wirkungen sicherlich 

geringer ausgefallen als erhofft. Bedingt sind diese vor allem durch externe Faktoren. 

 

4.3.1. Bedeutung des Jobcenters und der gesetzlichen Vorgaben  

 

Die Vorgaben des Jobcenters sehen in den ersten Monaten nach der Ankunft in Deutschland 

eine klare Fokussierung der Geflüchteten auf den Sprachkurs vor. Erst wenn dieser 

abgeschlossen ist, soll und wird eine aktive Vermittlungstätigkeit für die Teilnehmenden 

erfolgen. Daraus ergibt sich, dass weder die aktive Suche nach Arbeitsmöglichkeiten im Fokus 

steht, noch dem Integrationsbüro vom Jobcenter in diesem Bereich viel Hilfe angeboten wurde. 

Dies galt auch für die Information der Geflüchteten über die in Deutschland übliche 

Jobrecherche, das Angebot von Bewerbungstrainings, aber auch klare Aussagen bzgl. der 

Sanktionen, die kommen, wenn der Sprachkurs beendet ist.  

 

Diese Fokussierung auf den Sprachkurs hatte direkte Auswirkungen auf die Vermittlungsarbeit 

des Integrationsbüros Diemelstadt. Obwohl die Verantwortlichen über persönliche Kontakte 

regelmäßig versucht haben, Geflüchtete zu vermitteln und ihnen damit eine Chance auf dem 

Arbeitsmarkt zu geben, scheiterten die Bemühungen oftmals. Ursachen dessen – das muss 

hier betont werden – waren häufig der Wille und die Bereitschaft der Geflüchteten selbst. Da 

sie im Sprachkurs aktiv waren, waren sie auch für den Arbeitsmarkt nicht verfügbar, vor allem 

aber: Sie erhielten und erhalten finanzielle Unterstützung, müssen aus diesem Grund also 

auch nicht arbeiten.  

 

Welche Auswirkungen diese soziale Sicherheit hat, zeigte sich auch in der eigenständigen 

Suche nach Jobs sowie in der Ablehnung von zum Teil gut dotierten und hochwertigen 

Jobangeboten. Der fehlende Druck, eine Beschäftigung aufzunehmen, und die fehlenden 

sprachlichen Fertigkeiten müssen damit als Hauptgrund für die fehlende Jobvermittlung 

benannt werden. Das Integrationsbüro Diemelstadt konnte an den Regeln genauso wenig 

etwas ändern wie an der persönlichen Haltung zur Arbeitsaufnahme. Der Wille des Büros und 

seiner Dienstleister zu helfen, war stetig vorhanden.   
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4.3.2. Lokaler Arbeitsmarkt  

 

Wie schon beschrieben, trug auch die Haltung der lokalen Unternehmer zu nur geringen 

Jobvermittlungschancen bei. In der Erwartung, dass die Bewerberinnen und Bewerber gut 

deutsch sprechen würden, wurden potenzielle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

abgelehnt und Chancen vertan. Die Aufwände, die sich zeigten, wurden mit den Chancen 

abgewogen und letztere als zu gering betrachtet.    

 

Einfluss auf die geringe Vermittlungstätigkeit nahm sicherlich aber auch ein Informationsdefizit 

bei den Unternehmen. Anders als in den Projektzielen hinterlegt, gab es praktisch keine 

Öffentlichkeitsarbeit zu den Zielen und Aktivitäten des Integrationsbüros Diemelstadt. Weil die 

akute tägliche Lebenshilfe im Mittelpunkt stand, wurde weder die Presse kontinuierlich 

informiert, noch gab es gezielte Veranstaltungen für Unternehmen.  

 

Auch die eigentlich geplante Einbindung externer Berater und Dienstleister, zum Beispiel im 

Bereich innovativer Ideen zur Integration ausländischer Mitarbeitender, blieb aus. Gleiches gilt 

für die an sich geplante Auseinandersetzung mit dem Fachkräftemangel der Zukunft. Dass 

diese Aufgabe nicht bearbeitet wurde, lag ohne Zweifel auch an der fehlenden Erfahrung der 

Einrichtungsleitung mit PR und Marketing.  

 

4.3.3. Erfassung der Qualifikationen   

 

Auch anders als zu Beginn des Projekts geplant, erfolgten lange Zeit keine gezielte, vor allem 

aber keine nachhaltige Abfrage und datenbankgestützte Erfassung der bei den Unternehmen 

als offen gemeldeten Stellen. Was fehlte, war außerdem die Erfassung der beruflichen 

Qualifikationen möglicher Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus der Ukraine sowie aus 

anderen Ländern. Die stärkere Steuerung und Einflussnahme durch politische, übergeordnete 

Gremien hätte auch in diesem Zusammenhang sicherlich gutgetan. Auch der Einsatz eines 

externen Aufsichtsgremiums wäre sicherlich erstrebenswert gewesen.  

 

Um die Defizite des Integrationsbüros im Bereich der Vermittlungstätigkeit zu erhöhen, wurde 

im November dieses Jahres gezielt nachgesteuert: Um das Wissen über die beruflichen 

Hintergründe der in Diemelstadt lebenden Geflüchteten aus der Ukraine zu verbessern, wurde 

durch eine externe Personalberatung ein spezifischer Fragebogen entwickelt. Darin wurde 

neben der privaten Situation (bisherige Aufenthaltsdauer, Familienstand, Kinder etc.) gezielt 

auf die schulische und berufliche Situation eingegangen. Es wurde also gefragt, welche Schule 

abgeschlossen wurde, welche berufliche Ausbildung erfolgt ist, und ob eventuell ein Studium 

absolviert wurde.  
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Bestandteil des mehrseitigen Fragebogens war darüber hinaus die Frage, was konkret mit der 

letzten beruflichen Tätigkeit verbunden war (Welche Position? Welche Branche? Welche 

Kunden? etc.). Auch Fragen nach einer möglichen Selbstständigkeit und der Wunschtätigkeit 

in Deutschland wurden einbezogen. Um das Bild abzurunden, erfolgte eine Abfrage der 

sprachlichen Kompetenzen und der Erfahrungen mit den bisher besuchten Sprachkursen.  

 

Die Auswahl der Kandidatinnen und Kandidaten, die befragt wurden, erfolgte in enger 

Abstimmung mit der Leitung des Integrationsbüros Diemelstadt sowie dem Rathaus. Nach 

einer Besprechung wurde vereinbart, dass die Personen, die erfasst würden, arbeitswillig, vor 

allem aber arbeitsfähig sein sollten. Die wenigen Geflüchteten, die bereits in fester Arbeit 

waren, wurden daher nicht berücksichtigt. Geflüchtete, die im Rentenalter sind, Kranke oder 

Menschen mit Behinderungen wurden ebenfalls ausgenommen. Einbezogen wurden in die 

Erfassung jedoch alleinerziehende Mütter und Väter.  

 

Insgesamt wurden gemäß der Vorgabe 31 Gespräche geführt – in der Mehrzahl mit 

Geflüchteten aus der Ukraine - und die Ergebnisse der Befragung in einem individuellen Profil 

der Kandidatinnen und Kandidaten dokumentiert. Die Dokumente können nun nicht nur aus 

statistischen und evaluatorischen Gründen, sondern auch für die aktive Vermittlung der 

Personen genutzt werden. In ausgewählten Fällen erfolgte bereits eine Weitergabe an lokale 

Unternehmen. 

 

Aufgrund der zumeist sehr eingeschränkten Deutsch-Kenntnisse der Interview-Partnerinnen 

und -Partner erfolgten die zwischen 30 Minuten und einer Stunde dauernden Gespräche 

zumeist in russischer Sprache.   

 

4.3.4. Job-Interviews  

 

Den Befragten gemeinsam war – bis auf wenige Ausnahmen –, dass eine ausführliche Abfrage 

der beruflichen Ausgangssituation zuvor nicht erfolgt war. Nach eigenen Angaben waren beim 

Jobcenter nur die persönlichen Daten abgefragt und die finanziellen Belange geklärt worden. 

Erklärbar ist diese Nicht-Erfassung mit der Fokussierung auf die Sprachkurse.   

 

Einheitlich war in den meisten Fällen auch, dass berufliche Dokumente (Abschlussdokumente, 

Zeugnisse) übersetzt worden waren, eine Anerkennung aber noch nicht erfolgt war. Wann die 

Umsetzung erfolgen würde, war den meisten Interviewten nicht bekannt. Ihre 

Erwartungshaltung war allerdings gering, da die Überlastung der Behörden bekannt ist.  
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Durch die Erfassung und Analyse der beruflichen Qualifikation der ukrainischen Geflüchteten 

und den damit verbundenen Chancen auf dem deutschen Arbeitsmarkt zeigt sich, dass bei 

einem großen Teil Studienabschlüsse vorhanden sind, vor allem im Bereich Wirtschaft und 

Verwaltung. Basierend auf diesen Studienabschlüssen arbeiteten die Menschen vor der 

russischen Invasion sehr häufig in leitenden Positionen, sowohl bei staatlichen Stellen als auch 

in privaten Unternehmen. Verbunden waren damit oftmals Personalverantwortung und zum 

Teil große Teams.  

 

Was sich auf den ersten Blick sehr positiv anhört, erweist sich auf den zweiten Blick als großes 

Problem. Aufgrund der benannten Positionen verfügen die Menschen zwar über sehr gutes 

und fundiertes Wissen über ukrainische Wirtschaft, Verwaltung und Steuern, es bestehen 

jedoch nahezu keine Kenntnisse über die vergleichbaren deutschen Systeme. Belegt wurde 

dies durch gezieltes Nachfragen in den auf Russisch geführten Interviews.   

 

Hierbei zeigte sich, dass selbst grundlegende Kenntnisse zum deutschen Steuersystem, zu 

Sozialversicherung oder Betriebswirtschaft nicht vorhanden sind. Zu betonen ist, dass dies 

auch mit der deutlich stärkeren Digitalisierung in der Ukraine zu tun hat. Prozesse, besonders 

im steuerlichen Bereich, die hier noch Standard sind, wurden dort bereits vor Jahren 

abgeschafft.     

 

Die sehr spezifische und selbst für deutsche Bundesbürgerinnen und -bürger häufig 

unverständliche juristische Fachsprache in Unternehmen, Steuerwesen und Verwaltung sorgt 

zudem für eine kaum zu überwindende Hürde für die ukrainischen Führungskräfte in 

Deutschland. Selbst mit Sprachkenntnissen der Stufe C2 sind Unterlagen nicht zu lesen und 

zu verstehen. Die überragende Bedeutung der juristischen Sprache in der öffentlichen Welt 

erweist sich als Bumerang.    

 

Folge der fehlenden deutschlandspezifischen Kenntnisse ist, dass eine direkte Fortführung 

der bisher in der Ukraine ausgeführten Tätigkeit in Deutschland nahezu ausgeschlossen ist. 

Es sei denn, es würde auf Basis der in der Ukraine gesammelten grundsätzlichen Erfahrung 

hier noch einmal eine gezielte Ausbildung oder ein Studium begonnen. Aufgrund des Alters 

der Geflüchteten und der noch immer schwachen Kommunikation auf Deutsch ist dieser Weg 

sehr herausfordernd und eher unwahrscheinlich.       
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4.3.5. Fehlendes Wissen um Software       

 

Ein großes Problem für die Integration dieser an sich gut qualifizierten Personen stellt auch 

die fehlende Erfahrung mit in Deutschland gängiger Software dar. Auf Nachfrage antwortete 

die absolute Mehrzahl der ukrainischen Geflüchteten in Diemelstadt, dass sie nicht über 

Microsoft-Kenntnisse und damit auch nicht konkret über Office-Wissen verfüge. Kenntnisse 

über spezifische Programme, zum Beispiel ERP-Systeme wie SAP, Lexware oder in 

Kommunen eingesetzte Software, ist nahezu gar nicht vorhanden.  

 

Herausfordernd ist darüber hinaus, dass die Mehrzahl der gut qualifizierten Geflüchteten nicht 

über einen Führerschein verfügt. Die Mobilität ist aus diesem Grund stark bis komplett 

eingeschränkt. Hintergrund ist nach Auskunft der Befragten, dass in der Ukraine Autos im 

Verhältnis zum Einkommen sehr teuer waren und der ÖPNV gut funktionierte. 

 

Zu betonen ist, dass vielen der in Diemelstadt lebenden Geflüchteten mit Studienabschluss 

die zuvor beschriebene Lage bewusst ist und sie darum offen dafür sind, auch Tätigkeiten zu 

übernehmen, die weit unter ihren Qualifikationen liegen.  

 

Zu den in Diemelstadt lebenden Geflüchteten aus der Ukraine gehören auch Menschen mit 

handwerklichen Berufsqualifikationen und medizinischen Ausbildungen. Aufgrund dieser 

Erfahrungen haben sie die größten Chancen darauf, im deutschen Arbeitsmarkt Fuß zu 

fassen. Die fehlenden Software-Kenntnisse und die nicht vorhandenen Führerscheine sind 

aber auch hier als Hindernis zu bewerten. Ohne gezielte Angebote werden diese Defizite nicht 

zu schließen sein. Aktuell sind dafür in der Politik und den Gremien keine Konzepte zu sehen.  

 

Am besten und einfachsten in den deutschen Arbeitsmarkt zu integrieren, scheinen die in 

Diemelstadt lebenden Handwerkerinnen und Handwerker zu sein. Ihre mit deutschen 

Anforderungen vergleichbaren Qualifikationen scheinen eine – vor allem selbstständige – 

Tätigkeit möglich zu machen.  

 

4.3.6. Jobvermittlung  

 

Lobend muss hervorgehoben werden, dass es trotz der Schwierigkeiten und durch große 

Eigeninitiative der Leitung des Integrationsbüros gelang, ausgewählte Geflüchtete in Jobs zu 

vermitteln: unter anderem in einem Hotel der Region sowie bei einigen produzierenden 

Unternehmen. Praktika und Berufserkundungen konnten zudem vermittelt und umgesetzt 

werden. Durch das Vorhandensein der so genannten Job-Descriptions ist davon auszugehen, 

dass die Quote weiter steigt.  
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5. Ableitungen und Empfehlungen für die Zukunft  

 

Die Einrichtung und der Betrieb des Integrationsbüros Diemelstadt muss, wie schon betont, 

alles in allem und grundsätzlich als richtige und wichtige Maßnahme gewertet werden. Durch 

die zentrale Anlaufstelle konnte zielgerichtet auf die Wünsche und Bedarfe der Geflüchteten 

eingegangen und schnelle bzw. passende Akut-Hilfe geleistet werden. Die motivierte Arbeit 

der Einrichtungsleitung sorgte auch für die Bereitstellung von Wohnraum, die Einbindung der 

ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürger in dörfliche Strukturen und die Möglichkeit, die 

Kriegsfolgen auch emotional zu bewältigen.  

 

Stark zu betonen ist, dass das Integrationsbüro für Entlastung bei den städtischen 

Anlaufstellen gesorgt hat. Wäre das Büro nicht gewesen, wären die dort bearbeiteten 

Aufgaben direkt bei den städtischen Anlaufstellen aufgelaufen, was zu einer zusätzlichen 

Belastung der Verwaltung geführt hätte. Auch übergeordnete kommunale und staatliche 

Stellen wurden entlastet.   

 

Dass vor der Eröffnung des Büros ein inhaltliches und finanzielles Konzept vorhanden waren, 

muss als weiterer, wichtiger Pluspunkt gesehen werden. Es ist anzunehmen, dass eine akute 

Unterstützung der Geflüchteten ohne die theoretische und praktische Vorbereitung nicht 

erreicht worden wäre. Dies gilt auch, was die personelle Ausstattung des Büros angeht. Durch 

die Finanzierung konnten Dienstleister gewonnen werden. Allein auf freiwilliger Basis wäre die 

Betreuung der Geflüchteten nicht in dieser Weise möglich gewesen.    

 

Bei aller positiven Bewertung der Arbeit des Integrationsbüros darf nicht vergessen werden, 

dass einige der selbstgesteckten Ziele nur teilweise oder nicht in der gewünschten Weise 

erreicht wurden. Dies gilt in erster Linie für die Bereiche Spracherwerb und Jobvermittlung.  

 

Zu betonen ist hier, dass dies allerdings in erster Linie an externen Faktoren und nicht an der 

Arbeit des Integrationsbüros per se lag. Die Umsetzung des Integrationskurses und der 

Bereitstellung des Lehrpersonals lagen in externer Hand, ein aktiver Einfluss auf die Qualität 

des Unterrichts war darum gar nicht oder nur in beschränkter Weise möglich. Die immer wieder 

getätigten Hinweise an die Geflüchteten, die Unzufriedenheit mit dem Integrationskurs durch 

eigenes Lernen zu kompensieren, fruchteten nur in ausgewählten Fällen. Dies lag und liegt 

vor allem daran, dass die eingeschränkten Sprachkenntnisse keinerlei Folgen aufseiten der 

staatlichen Stellen haben. Auch ein schneller und erfolgreicher Spracherwerb bringt keine 

Vorteile, umgekehrt ist ein schlechter Spracherwerb bislang kein Manko. Die Zuweisung von 

Finanzmitteln ist beständig vorhanden.   
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5.1. Sprache bleibt Haupthindernis   

              

Leider wird deutlich, dass sich die fehlende Zielerreichung im Bereich Spracherwerb aktiv auf 

die Vermittlungschancen der Geflüchteten auswirkte und auswirkt. Weil zum Teil die 

grundlegendsten Sprachkenntnisse fehlen, hat sich bis dato nahezu keine Chance ergeben, 

die Geflüchteten mit Unternehmen und deren offenen Stellen in Verbindung zu bringen. Dass 

es dennoch in ausgewählten Fällen gelang, ist dem Integrationsbüro Diemelstadt hoch 

anzurechnen. 

 

Dies gilt umso mehr, da Jobangebote von Geflüchteten auch aktiv abgelehnt oder missachtet 

wurden. Zurückzuführen ist dies vor allem auf die finanzielle Leistung der Behörden und 

fehlende Sanktionen für die Nicht-Annahme von Jobmöglichkeiten.    

 

Die Analyse macht deutlich, dass die fehlenden Sprachkenntnisse auch bei den Unternehmen 

grundsätzlich die Offenheit für neue Konzepte und Herangehensweisen verringern. Mit dem 

Hinweis auf nicht vorhandene Deutsch-Kompetenzen wurden und werden mögliche Optionen 

gar nicht erst bedacht und ausgeschöpft.  

 

Dass dies so ist, muss zum Teil aber auch dem Integrationsbüro zugewiesen werden. Erst zum 

Ende wurden die vorhandenen beruflichen Qualifikationen in die Profile der Kandidatinnen und 

Kandidaten eingebunden. Auch die stringente Dokumentation der Jobvermittlungsaktivitäten 

erfolgte spät. Eine individuelle „Vermarktungsstrategie“ pro Bewerberin und Bewerber wurde 

nicht umgesetzt.   

 

5.2. Mehr Informationspolitik und Medienarbeit     

 

Durch den Fokus auf die praktische Hilfe für das tägliche Leben und die immer wieder erfolgte 

Ablehnung von Vermittlungsangeboten wurde der Gesamtkomplex „Integration in den 

Arbeitsmarkt“ nicht breiter und umfassender gedacht.  

 

Konkret heißt das: Obwohl das Ziel im Projektplan enthalten war, wurde der gesamte Bereich 

„Fachkräftemangel und Lösungen“ außen vor gelassen. Dadurch unterblieb auch die Suche 

nach langfristigen, alternativen Herangehensweisen wie die Einbindung von 

Integrationsberatung, die mit den Unternehmen alternative Wege hätte erarbeiten können. 

Auch die aktive Umsetzung von Workshops und Seminaren mit Unternehmen sowie die 

Umsetzung von Veranstaltungen unterblieb.       
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5.3. Weiterbetrieb wird empfohlen  

 

Angesichts der grundsätzlich positiven Ergebnisse wird empfohlen, aktiv und bewusst über 

den Weiterbetrieb des Integrationsbüros Diemelstadt nachzudenken. Sollte dies tatsächlich in 

Erwägung gezogen werden, scheinen Veränderungen und Anpassungen sinnvoll! 

 

Die Analyse hat gezeigt, dass die gesteckten Projektziele für das Integrationsbüro Diemelstadt 

als Ganzes zu umfangreich und breit gedacht waren. Die Bereitstellung von theoretischer und 

informationeller Hilfestellung zum Thema Fachkräftemangel, die Arbeitsvermittlung und die 

praktische Hilfe für den täglichen Bedarf konnten nicht gleichzeitig gedacht, geplant und 

umgesetzt werden, zumal auch kurzfristige externe Faktoren die Umsetzung der Maßnahmen 

konstant beeinträchtigten. Dass es zur Fokussierung auf die praktische Hilfe kam, hatte neben 

der täglich verfügbaren Arbeitszeit auch mit den Erfahrungen der Mitarbeitenden zu tun.   

 

Da das Konzept des Integrationsbüros sich jedoch grundsätzlich als richtig und wichtig 

darstellt, scheint es für die Zukunft interessant zu sein, ein solches zu erhalten. Die zuvor 

integrativ gedachten Bereiche „praktische Hilfe“, „Einbindung in den Arbeitsmarkt“ und 

„Kompetenzvermittlung Fachkräftemangel“ sollten aber konsequent getrennt werden.  

 

5.4. Entlastung des Rathauses   

 

Für die Praxis heißt das: Allein schon, um die Belastung des Rathauses zu reduzieren und 

eine fokussierte Betreuung der Geflüchteten zu gewährleisten, sollte es weiterhin eine 

Anlaufstelle in Diemelstadt geben, deren Fokus auf dem Bereich der praktischen Hilfe liegt. Zu 

den Tätigkeiten des Büros sollten die Wohnungsvermittlung, die Integration in das soziale 

Leben und auch die Hilfestellung bei Aufgaben des täglichen Lebens gehören.  

 

Aufgrund der Verknüpfung des sozialen Lebens mit Sprachkenntnissen sollte dem auf 

praktische Hilfe ausgelegten Integrationsbüro auch der „Spracherwerb“ in der Praxis 

zugeordnet werden. Das heißt: Hier sollten die Fäden zusammenlaufen, wenn es um die 

Einrichtung und den Betrieb eines Sprachtreffs geht. Gleiches gilt für die Organisation von 

Integrationsfesten oder den Aufbau von Sprachtandems am Ort.  

 

Bei der Umsetzung des Büros, vor allem aber als Hilfe für die Mitarbeitenden, kann das 

Bundesprogramm für Integrationshelferinnen und -helfer zum Einsatz kommen. Dieses fördert 

das Engagement von Privatpersonen.    
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5.5. Entkopplung Integrationskurs und Arbeitsvermittlung  

 

Der Themenbereich Integration in die Arbeitswelt und die Umsetzung der Integrationskurse 

sollte vom zuvor beschriebenen „neuen“ Integrationsbüro-Konzept vollständig entkoppelt 

werden. Hintergrund dafür ist, dass für die erfolgreiche Vermittlung von Arbeitswilligen viel Zeit, 

Erfahrung, vor allem aber sehr individuelle Entwicklungskonzepte notwendig sind. Während 

bei manchen Geflüchteten nur die Sprache fehlt, verfügen andere auch nicht über Office-

Kenntnisse oder einen Führerschein. Bei wieder anderen ist zwar ein Beruf vorhanden, der 

Bewerber oder die Bewerberin will aber nicht mehr in der Branche arbeiten.  

 

Um diesen unterschiedlichen Voraussetzungen gerecht werden zu können, sind neben einer 

akkuraten Erfassung von Fähigkeiten und Kompetenzen vor allem gezielte 

Weiterbildungsmaßnahmen zu planen und zu koordinieren. Dies gilt auch für den Bereich der 

Sprachkompetenz. Die dafür notwendige Zeit kann nicht im Integrationsbüro vorgehalten 

werden.      

 

Aufgrund der Komplexität ist es sinnvoll, den Bereich berufliche Integration komplett aus den 

Aufgaben des Integrationsbüros herauszunehmen und damit federführend das Jobcenter zu 

betrauen. Dies gilt umso mehr, da die Behörde Zugriff auf Weiterbildungsmöglichkeiten, aber 

auch auf Sanktionen hat.  

 

5.6. Einsatz externer Beratungsangebote 

 

Parallel zur Arbeit des Jobcenters scheint es sinnvoll, einen Pool mit externen Beraterinnen 

und Beratern aufzubauen. Zu diesem Pool können Personalvermittlungen bzw. Jobcoaches, 

aber auch Existenzgründungsberatungen gehören. Die Mitglieder des Pools bieten ihre 

Leistungen gezielt an und verrechnen ihre Leistungen individuell, zum Beispiel mit den Firmen, 

die Geflüchtete als Mitarbeitende einstellen. Auch die Verrechnung mit dem Jobcenter ist 

grundsätzlich möglich.  

 

Zu den Leistungen der Consultants sollte die gezielte Beratung lokaler und regionaler 

Unternehmen im Bereich der Rekrutierung, Ausbildung und Integration gehören. Auch die 

Sprachvermittlung in Ergänzung zum Integrationskurs kann im Fokus stehen. Möglich ist es, 

zum Beispiel berufsfeldspezifische Sprachausbildungen anzubieten. Fahrerinnen und Fahrer 

in Speditionen oder Busfahrerinnen und -fahrer lernen dabei zum Beispiel die relevanten 

Begriffe kennen und anwenden. Spezielle Sprachkurse oder Informationsveranstaltungen zur 

deutschen Gesellschaft oder der Berufswelt sind zudem über externe Partner anzubieten.   
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Um die Verlässlichkeit und die Glaubwürdigkeit dieser Partner zu verifizieren, kann ein 

spezieller Kriterienkatalog erarbeitet werden. Aufgrund der beschränkten Sprachkompetenzen 

der Geflüchteten sollten zum Beispiel Kenntnisse der russischen oder ukrainischen Sprache 

vorhanden sein.   

 

 

 

 

Fotos vom Sommerfest 2023 
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6. Anlagen: Pressespiegel und Links des Projektes „Bridge2Diemelstadt“ 

 

6.1 Video der Deutschen Welle zur Integration in Diemelstadt 

https://www.dw.com/en/how-are-german-towns-dealing-with-refugees/video-65571852 

 

6.2 LEADER-Projekt Bridge2Diemelstadt erfolgreich abgeschlossen 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/leaderprojekt-bridge2diemelstadt-erfolgreich-

abgeschlossen/ 

 

6.3 Integrationsbüro und zwei Integrationskurse im Rhoder Gemeinschaftshaus 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/integrationsbuero-und-zwei-integrationskurse-im-

rhoder-gemeinschaftshaus/ 

 

6.4 Deutsche Welle berichtet über Integration in Diemelstadt 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/diemelstadt-als-beispiel-fuer-integration/ 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/diemelstadt-als-beispiel-fuer-integration/wlz-deutsche-

welle.pdf?cid=a9v 

 

6.5 Integrationsbüro im Rhoder Gemeinschaftshaus eröffnet 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/integrationsbuero-bridge2diemelstadt-fuer-ukrainische-

fluechtlinge-eroeffnet/ 

 

6.6 Bridge2Diemelstadt startet mit Deutschkurs 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/bridge2diemelstadt-startet-mit-deutschkurs/ 

 

6.7 Impulse der Wirtschaft in LEADER und DORFENTWICKLUNG aufgenommen 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/impulse-der-wirtschaft-in-leader-und-dorfentwicklung-

aufgenommen/ 

 

6.8 Wirtschaftsstandort Diemelstadt gemeinsam zukunftssicher machen 

https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/wirtschaftsstandort-diemelstadt-gemeinsam-

zukunftssicher-machen/ 

 

https://www.dw.com/en/how-are-german-towns-dealing-with-refugees/video-65571852
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/leaderprojekt-bridge2diemelstadt-erfolgreich-abgeschlossen/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/leaderprojekt-bridge2diemelstadt-erfolgreich-abgeschlossen/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/integrationsbuero-und-zwei-integrationskurse-im-rhoder-gemeinschaftshaus/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/integrationsbuero-und-zwei-integrationskurse-im-rhoder-gemeinschaftshaus/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/diemelstadt-als-beispiel-fuer-integration/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/diemelstadt-als-beispiel-fuer-integration/wlz-deutsche-welle.pdf?cid=a9v
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2023/diemelstadt-als-beispiel-fuer-integration/wlz-deutsche-welle.pdf?cid=a9v
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/integrationsbuero-bridge2diemelstadt-fuer-ukrainische-fluechtlinge-eroeffnet/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/integrationsbuero-bridge2diemelstadt-fuer-ukrainische-fluechtlinge-eroeffnet/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/bridge2diemelstadt-startet-mit-deutschkurs/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/impulse-der-wirtschaft-in-leader-und-dorfentwicklung-aufgenommen/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/impulse-der-wirtschaft-in-leader-und-dorfentwicklung-aufgenommen/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/wirtschaftsstandort-diemelstadt-gemeinsam-zukunftssicher-machen/
https://www.diemelstadt.de/aktuelles/2022/wirtschaftsstandort-diemelstadt-gemeinsam-zukunftssicher-machen/




Pressemitteilung 

 

LEADER-Integrationsprojekt „Bridge2Diemelstadt“ startet mit Deutschkurs 
 

Mit einem gewissen Stolz kann man in Diemelstadt auf die erfolgreiche Integrationsarbeit der letzten 

Jahre zurückblicken, die von der Stadt, der evangelischen Kirchengemeinde und der Bevölkerung dazu 

geführt hat, dass man in den Jahren 2015-2018 Auszeichnungen des Landes Hessen und des 

Bundesinnenministeriums bekommen hat. Daher wurde auch der aktuelle Flüchtlingszuzug aus den 

Kriegsgebieten der Ukraine sofort mit aktiven Unterstützungs- und Hilfsangeboten aufgenommen.  

 

Unmittelbare Unterstützung 

Die seit einigen Monaten laufenden Unterstützungen der ukrainischen Flüchtlinge über den 

Bürgerservice der Stadtverwaltung bei den bürokratischen Anmeldeprozessen, die Hilfstransporte der 

evangelischen Kirchengemeinde in die Ukraine und die Unterbringung von über 100 ukrainischen 

Flüchtlingen in Privatunterkünften waren die ersten Hilfsschritte. Auch ein Bus wurde von der Stadt 

eingesetzt, damit die Flüchtlinge zur Registrierung der Ausländerbehörde des Landkreises gefahren 

wurden. 

 

Leader-Projekt Bridge2Diemelstadt 

Der aktuelle Fach- und Arbeitskräftemangel, der natürlich auch die zahlreichen Unternehmen in 

Diemelstadt nicht verschont, war Ausgangspunkt für ein Projekt, in dessen Verlauf sich der 

Bürgermeister immer klarer darüber wurde, dass Zuwanderung in Zukunft eine der wichtigsten 

Aufgaben des Industriestandortes Diemelstadt werden wird. Der zeitgleich einsetzende 

Flüchtlingsstrom aus der Ukraine war nicht geplant und natürlich gehen alle davon aus, dass die meisten 

Ukrainer wieder in ihre Heimat zurückwollen, wenn der Krieg beendet ist. „Trotzdem möchte wir unseren 

Gästen ein möglichst gutes Umfeld bieten, damit sie sich bei uns wohl fühlen. Vielleicht nutzen einige 

ja doch den Neustart in Deutschland, wenn sie eine Arbeitsstelle haben und ihre Kinder gut versorgt 

werden.“, so Bürgermeister Elmar Schröder.  

 

Spracherwerb ist der Schlüssel 

Niemand weiß, wie lange der Krieg in der Ukraine andauern wird und wieviel Gebiete später nicht mehr 

bewohnbar sind, daher ist es wichtig, die Zeit zu nutzen und am Spracherwerb zu arbeiten. „Wenn ein 

Gast aus der Ukraine plötzlich in der Lage ist, ein Gespräch in der deutschen Sprache zu führen, werden 

alle anderen Dinge von selbst ins Laufen kommen.“, ist sich Schröder sicher. Ob Wohnungssuche, 

Schul- oder Kindergartenfragen oder die Bereitschaft eine Arbeitsstelle anzunehmen, all das hängt an 

der Bereitschaft die Sprache zu lernen. Daher war der 4-wöchige Deutschkurs, den die Stadt finanziert 

hat, für die 20 Gäste ein Einstieg und die Verantwortlichen hoffen, dass man zeitnah einen großen 

BAMF-Sprachkurs in Diemelstadt anbieten kann. Leider fehlen hierzu die Lehrer, denn die 

Zulassungshürden, um als BAMF-Lehrer akzeptiert zu werden, sind sehr hoch. 

 

Bild der Freundschaft 

Sowohl die Deutschlehrerin Maryline Bellmans-Cosgun als auch Bürgermeister Schröder sind 

begeistert von der Lernbereitschaft und der Motivation der ukrainischen Deutschkurs-Teilnehmer/innen. 

Deshalb wird es am 5. September mit der Eröffnung des Integrationsbüros „Bridge2Diemelstadt“ 

(Brücke nach Diemelstadt) direkt weitergehen, damit der Kontakt zu allen aufrechterhalten wird und 

weitere Hilfsangebote im Rahmen des LEADER-Projektes das Leben in Diemelstadt besser machen. 

„Besonders ergriffen war ich, als mir die junge Ukrainerin Anhelina Zatolochna ein von ihr gemaltes und 

mit der Gruppe erstelltes Bild mit einer Sonnenblume, auf der ein ukrainischer, guinesischer, 

französischer und deutscher Schmetterling sitzen, geschenkt hat. Dieses Bild der Freundschaft ist ein 

Beweis dafür, dass es für jede Hilfe und Aktion auch eine Reaktion gibt. Bleiben wir trotz der zahlreichen 

schlechten Nachrichten, auf deren Ursache wir weitestgehend keinen Einfluss haben, positiv in unserem 

unmittelbaren Umfeld und helfen da, wo wir helfen können.“, so Bürgermeister Elmar Schröder 

abschließend.  



 

Strahlende Gesichter nach dem einmonatigen Deutsch-Einsteigerkurs bei den Teilnehmern. Die junge Künstlerin 

Anhelina Zatolochna überreicht das „Bild der Freundschaft“. (4.v.r. Deutschlehrerin Maryline Bellmans-
Cosgun, r. Bürgermeister Elmar Schröder und Fachbereichsleiterin Daniela Scholz) 
 
 

 
Hinweis: die Deutschlehrerin stammt aus Frankreich und der ein Kursteilnehmer aus Guinea 



Wrexen. Das Leipziger 
Grieg-Quartett „Strei-
cherkunst zu viert“ gas-
tiert am Sonntag, dem 9. 
Oktober, um 17 Uhr in der 
Wrexer Kirche.
Die Veranstalter des Kon-
zertherbstes, der Hei-
mat- und Verkehrsverein 
Wrexen und die evange-
lische Kirchengemeinde,  
erinnern mit dieser Ver-
anstaltungsreihe an den 
Bau der Wrexer Kirche vor 
175 Jahren. Diesmal  gas-
tieren Musikerinnen und 
Musiker des Gewand-
hausorchesters Leipzig, 
sicher ein Höhepunkt der 
Jubiläumskonzerte in der 
Kirche Wrexen. Die Ein-
trittskarten sind an der 
Konzertkasse erhältlich.
Das Grieg-Quartett Leip-
zig gehört seit 2016 zu 
den meistbeschäftigten 
Kammermusikgruppen 

des traditionsreichen Sin-
fonieorchesters. Ihren Na-
menspatron haben sich 
die norwegische Primgei-
gerin Elisabeth Dingstadt 
und ihre Kollegen Gun-
nar Harms, Violine, Immo 
Schaar, Viola, und Chris-
toph Vietz, Cello, mit Be-
dacht gewählt: Edvard 
Grieg kam als 15-Jähriger 
nach Leipzig, um an dem 
dortigen Musikkonserva-
torium in die Geheimnisse 
der Komposition einge-
führt zu werden.
Die Musik Griegs hat sich 
das Leipziger Grieg-Quar-
tett im besonderen Maße 
auf die Fahne geschrie-
ben. Bei diesem Konzert 
jedoch erklingen klassi-
sche und romantische 
Kompositionen von Hugo 
Wolf, Wolfgang Amadeus 
Mozart und Peter Tschai-
kowsky. 

Erntedankgottesdienst
Bad Wünnenberg. Die 
Evangelische Kirchenge-
meinde Büren-Fürstenberg 
lädt Groß und Klein zu ei-
nem zentralen Erntedank-
gottesdienst mit Abend-
mahl am morgigen Sonntag 
in die Immanuel-Kirche 
nach Bad Wünnenberg 
ein. Der Gottesdienst zum 

Thema „Dank im Überfluss 
- wo Milch und Honig flie-
ßen“ beginnt um 10 Uhr. 
Spenden für den Erntealtar, 
von der Kartoffel über Blu-
men und Mehl bis zur Mar-
melade, werden am heuti-
gen Samstag zwischen 10 
und 12 Uhr entgegenge-
nommen. 

Versammlung der 
Jagdgenossenschaft 

Hesperinghausen. Am 
Montag, dem 17. Okto-
ber, findet um 19 Uhr im 
Dorfgemeinschaftshaus 
eine außerordentliche 
Versammlung zur Abstim-
mung über die Neuver-
pachtung des Jagdreviers 

Hesperinghausen statt. Es 
wird darauf hingewiesen, 
dass nur Jagdgenossen 
mit gültigen Vollmachten 
stimmberechtigt sind. Es 
werden keine weiteren An-
gebote zur Jagdverpach-
tung mehr angenommen.

Rhoden. In den vergange-
nen Jahren hat sich Bür-
germeister Elmar Schrö-
der mit seinem Team und 
der gesamten Bürger-
schaft im Rahmen der Zu-
kunftswerkstätten intensiv 
mit den Folgen des Demo-
grafischen Wandels, der 
Migration und Integration 
von Flüchtlingen sowie der 
Frage nach Zuwanderung 
von Fachkräften beschäf-
tigt. Ab 2023 werden bis 
zum Jahre 2045 mit dem 
Eintritt der sogenannten 
Babyboomer-Jahrgänge 
in die Rente jedes Jahr 
Hunderttausende Arbeits-
kräfte fehlen. Ein schon 
lange bekanntes Problem, 
das in diesem Jahr zum 
ersten Mal richtig im Be-
wusstsein der Menschen 
angekommen ist. Es be-
deutet, dass bei gleich-
bleibenden Angeboten 
und Nachfragen mehrere 
Hunderttausend Arbeits-
kräfte einwandern müss-
ten. Gleichzeitig verschär-
fen die Krisen auf der Welt 
die Situation so stark, 
dass Wanderungsbewe-
gungen zunehmen und 
die deutsche Gesellschaft 
sich verstärkt mit dem 
Thema Einwanderung be-
schäftigen muss.

130 Flüchtlinge aus der 
Ukraine

Die 130 Flüchtlinge aus 
der Ukraine, die seit Fe-
bruar nach Diemelstadt 
gekommen sind, fallen im 
Tagesablauf der kleinen 
Kommune nicht sonder-
lich auf. Vergleichbare 
Lebensstandards, eine 
ähnliche Sozialisation 
und dankbare Menschen, 
die aus dem Kriegsgebiet 
fliehen mussten und noch 
große Sorgen um ihre Hei-
mat und Angehörige bzw. 
Freunde haben. Bereits 

mit einem ersten Sprach-
kurs und den bürokrati-
schen Abläufen wurde der 
persönliche Kontakt zwi-
schen der Verwaltung und 
den ukrainischen Gästen 
hergestellt. Doch nun sol-
len die Zusammenarbeit 
und die Hilfsangebote 
deutlich erweitert werden. 

Bridge2Diemelstadt - 
Integrationsbüro

Im Gemeinschaftshaus 
Rhoden bietet der über 
ein LEADER-Projekt be-
auftragte städtische Bü-
roleiter Wilhelm Nasaruk 
mit seinen Unterstützern 
dienstags und donners-
tags von 10 bis 15 Uhr 
Sprechzeiten an, damit 
alle Fragen zur Wohnungs-
suche, zu Behördengän-
gen, Arztbesuchen oder 
auch ersten Arbeitsplatz-
angeboten besprochen 
werden können. Wilhelm 
Nasaruk ist ein junger, dy-
namischer Unternehmer 
aus Wethen, dessen fami-
liäre Wurzeln in der Ukrai-
ne liegen. Daher kann er 
mit seinen ukrainischen 
Sprachkenntnissen opti-
mal mit den Flüchtlingen 
kommunizieren, denn die-
se können oftmals kein 
Englisch, so dass den Die-
melstädter Flüchtlingshel-
fern die Kommunikation 
schwerfällt. „Wilhelm Na-
saruk hat sich mit seiner 
ganzen Familie und Freun-
den bereits seit Februar 
uneigennützig und enga-
giert um die zahlreichen 
Flüchtlinge in Diemelstadt 
und Warburg gekümmert 
und auch die Hilfstrans-
porte der evangelischen 
Kirchengemeinde und der 
Stadt mit koordiniert. Er 
war daher die Idealbeset-
zung mit seinem großen 
Netzwerk, das bis in die 
Kriegsgebiete reicht, für 

unser Integrationsbüro“, 
so Bürgermeister Elmar 
Schröder.

Zwei Sprach-  
und Inte grationskurse 

vom BAMF

Nach dem ersten großen 
Kennenlernen und der 
Eröffnung des Integrati-
onsbüros sind nun für No-
vember zwei große 1.000 
Stunden umfassende 
Sprach- und Integrations-
kurse im Gemeinschafts-
haus geplant, die vom 
Bundesamt für Migration 
über die Arbeitsagentu-
ren für die ukrainischen 
Flüchtlinge angeboten 
werden. „Unsere Erfah-
rung der Flüchtlingskrise 
aus den Jahren 2015 bis 
2017 hat gezeigt, dass 
die Teilnehmer dieser um-
fangreichen Kurse danach 
in der Lage sind, auf dem 
sogenannten B2-Niveau 
sowohl Deutsch zu spre-
chen als auch auf dem 
Arbeitsmarkt zu bestehen. 
Selbst wenn es nach dem 
Krieg wieder in die Heimat 
geht, wurde die Zeit in 
Deutschland gut genutzt 
und es sind viele Kontak-
te und Freundschaften 
entstanden. Optimal wäre 
es, wenn es Wilhelm Na-
saruk gelingt, Ukrainer:in-
nen, die sich eine Zukunft 
in Diemelstadt vorstellen 
können, in der Region mit 
Wohnraum zu versorgen. 
Daher sind alle Bürger:in-
nen aufgerufen, freien 
Wohnraum oder Häuser, 
die zum Verkauf stehen, 
im Integrationsbüro unter 
Tel. 0175 9792257 oder 
diemelstadt360@gmail.
com zu melden, damit 
sich Wilhelm Nasaruk mit 
seinem Team um die wei-
teren Schritte kümmern 
kann“, so Bürgermeister 
Elmar Schröder

Eröffnung des Innovationslabors für Integration „Bridge2Diemelstadt“ im 
Gemeinschaftshaus Rhoden. Am Plakat der städtische Büroleiter Wilhelm 
Nasaruk, Fachdienstleiterin Daniela Scholz und Bürgermeister Elmar Schrö-
der (von links).

Integrationsbüro für ukrainische 
Flüchtlinge eröffnet

14 Aus der Region   Samstag, 1. Oktober 2022

Geflügelverkauf Junghennen 
geeignet für Mobil- u. Freilandhaltung
Samstag, 8. Oktober und 5. November 2022, Nähe Raiffeisenmarkt.
34454 Bad Arolsen-Mengeringhausen  8.45 Uhr
34519 Diemelsee-Adorf  9.45 Uhr
34431 Marsberg-Meerhof  10.45 Uhr
33181 Bad Wünnenberg-Haaren  11.45 Uhr
Geflügelzucht J. Schulte · Tel. 0 52 44 / 89 14 · www.gefluegelzucht-schulte.de

Enten, Gänse, Puten 
u. Mast bitte 
vorbestellen!

Konzertherbst
geht weiter



AROLSER ZEITUNG4 Donnerstag, 8. September 2022

Bad Arolsen – Die Kinder- und
Jugendbücherei im Haller-
haus ist heute von 15.30 bis
18 Uhr geöffnet.
Diakonisches Werk: Die Sucht-
beratungsstelle, Rauchstraße
2, ist telefonisch erreichbar
unter Tel. 05631/5029-110.
Die Schwangerenberatung ist
telefonisch erreichbar mon-
tags bis freitags unter 05631/
5029-150 oder E-Mail an
schwangerenbera-
tung.dwwf@ekkw.de.
Punkt:Die psychosoziale Kon-
takt- und Beratungsstelle ist
montags bis freitags von 8.30
bis 12.30 Uhr telefonisch un-
ter 05691/62815-0 erreichbar.
Die Awo unternimmt eine
Herbstfahrt nach Seligen-
stadt am Samstag, 17. Sep-
tember. Auch Nichtmitglie-
der können mitfahren. An-
meldung und weitere Infos
bei Familie Delaruelle, Tel.
5615 bis 13. September.

BAD AROLSENIntegrationsbüro als Anlaufstelle
Leader-Projekt Diemelstadt: Migration für Besetzung von Jobs nutzen

geltende Freizügigkeit bei
der Beschäftigung ausländi-
scher Arbeitssuchender sind
die Möglichkeiten für einen
Einstieg in hiesige Arbeits-
stellen besser als bei anderen
Migranten.

Mithilfe von Leader-Mitteln
hat die Stadt das Integrations-
projekt begonnen, das prinzi-
piell für die Aufnahme von
Migranten in den Arbeits-
markt geeignet ist. Aufgrund
der für ukrainische Bürger

ten würden, berichtete
Schröder. Einige wenige blie-
ben und arbeiten in Diemel-
stadt. Die heimischen Firmen
suchen händeringend Ar-
beitskräfte, berichtete der
Rathauschef.

seit 2015 unternimmt die
Stadt einen zweiten Anlauf,
umMigranten inDiemelstadt
zu integrieren. Damals habe
man darauf gesetzt, dass et-
wa ein Drittel der 150 Flücht-
linge bleiben und hier arbei-

VON ARMIN HAß

Diemelstadt-Rhoden – 128
ukrainische Flüchtlinge le-
ben derzeit in Diemelstadt.
Als neue Anlaufstelle ist im
Gemeinschaftshaus Rhoden
für ein Jahr befristet das Inte-
grationsbüro mit dem rus-
sisch und ukrainisch spre-
chenden Wethener Bürger
Wilhelm Nasaruk eingerich-
tet worden.
Unter dem Motto

„Bridge2Diemelstadt“ („Brü-
cke nach Diemelstadt“) ist
mit Mitteln des Leader-För-
derprogramms ein Integrati-
onsangebot für 75 000 Euro
im Gemeinschaftshaus etab-
liert worden. Dazu gehören
zusammen mit dem Büro
Hilfskräfte, die die Arbeit un-
terstützen.
Parallel zum Start des Inte-

grationsbüros in dieser Wo-
che haben sich so viel Ukrai-
ner für einen Integrations-
kurs vormerken lassen, dass
Bürgermeister Elmar Schrö-
der inzwischen die Zusage
für zwei im Herbst beginnen-
de Kurse des Bundesamtes
für Migration und Flüchtlin-
ge (BAMF) mit der USB-
Sprachschule aus Bad Arol-
sen in Diemelstadt für 40 Per-
sonen bekommen hat.
Die Geflüchteten haben be-

reits im August einen ersten
Deutschkurs absolviert, der
ihnen Grundlagen für die
Verständigung vermittelte,
aber für das hiesige Berufsle-
ben nicht die nötige Qualifi-
kation verschaffte. Der Inte-
grations- und Sprachkurs,
den das BAMF anbietet, läuft
über 1000 Stunden und
schließt mit einem Zertifikat
ab, derwichtig für die Einstel-
lung von ausländischen Ar-
beitnehmern ist.
Unabhängig davon haben

bereits Ukrainerinnen Jobs
im Altenpflegeheim vor Ort
bekommen. Nasaruk berich-
tete von ukrainischen Män-
nern, die daheim Betriebe et-
wa im Baugewerbe besaßen
und nun darauf hofften, hier
wieder arbeiten zu können.
Angesichts des Fachkräfte-
mangels dürften die Chancen
groß sein.
Nach dem großen Zulauf

von Flüchtlingen aus Syrien,
Afghanistan oder Somalia

Die ersten Ukrainerinnen lassen sich für den BAMF-Sprachkurs im Gemeinschaftshaus Rhoden vormerken. Im Hinter-
grund der Leiter des Integrationsbüros, Wilhelm Nasaruk. Rechts Bürgermeister Elmar Schröder und Daniela Scholz
(Stadtverwaltung). FOTO: ARMIN HASS

„Geben und Nehmen“ Prinzip bei Integration

auch der Mädchenbus Nord-
hessen angebunden an das
Büro. Im Keller besteht die
mit Ehrenamtlichen von der
evangelischen Kirchenge-
meinde verwaltete „Schatz-
kiste“, aus der Kleidung oder
Hausrat bereitgestellt wer-
den können.
Unter dem Titel „Innovati-

ons-Labor Integration“ wird
ein weiterer Schritt getan,
um den demografischen
Wandel zu gestalten. In den

kommenden Jahren nimmt
die Abwanderung von Ar-
beitskräften aus den gebur-
tenstarken Jahrgängen in
Rente oder Ruhestand zu. Die
Lage erfordert neue Strate-
gien, um die Region zu bele-
ben, den Wirtschaftsstandort
abzusichern, mithin die in
den vergangenen Jahren ge-
schaffene Infrastruktur zu er-
halten und im Hinblick auf
digitale Kommunikation aus-
zubauen. ah

sisch- und Ukrainisch-Kennt-
nisse den auf ein Jahr befris-
teten Job als Leiter des Inte-
grationsbüros bekommen.
Bei der Vorstellung wurde er
gleich mit vielen Fragen be-
stürmt: Ob sie wirklich an
die Gebühreneinzugszentra-
le zahlen müssten, obwohl
sie kein Fernsehen hätten, es
auch nicht verstehen könn-
ten, fragte ein Mann auf Rus-
sisch. Oder wie man günsti-
ger als mit teureren Normal-
fahrkarten nach Korbach
komme.
Dienstags und donnerstags

von 10 bis 15 Uhr können
sich Ukrainische Bürger bei
ihm zum Gespräch melden
und Rat suchen. Das Gemein-
schaftshaus dient mit seinem
großen Saal nicht nur für
Sprachkurse, sondern bietet
sich auch für Treffen der
Ukrainer und ihrer Familien
an.
Die Bildung von Communi-

tys ist Teil des Personal Lead-
er-Projektes. Speziell für die
jüngsten Ukrainerinnen ist

Schröder hofft, dass nach der
Devise „Geben und Nehmen“
ukrainische Flüchtlinge, die
für sich eher eine Perspektive
inDeutschland sehen, die An-
gebote nutzen, sich für den
Arbeitsmarkt qualifizieren
und selbst für ihren Lebens-
unterhalt sorgen. Dabei will
das Integrationsbüro erste
Hilfen geben.
Wohnungs- und Jobbörse,

Hilfen beim Umgang mit Be-
hörden, bei der Bereitstel-
lung von Kindergartenplät-
zen oder für die Aufnahme
von Schülern gehörenmit da-
zu. Um die Mobilität zu un-
terstützen, soll der Bürgerbus
auch für Flüchtlinge rollen.
Wilhelm Nasaruk, dessen

Eltern vor 40 Jahren in die
Bundesrepublik übersiedel-
ten, ist gebürtiger Deutscher
und vor ein paar Jahren mit
seiner eigenen Familie nach
Wethen gezogen. Er ist im
Bereich Erneuerbare Ener-
gien tätig und hat nun auf-
grund seiner persönlichen
Vernetzung und seiner Rus-

Ukrainerinnen wurden als Servicekräfte angestellt im Allo-
heim-Altenpflegeheim in Rhoden. Von links: Irina Mokusei,
Heimleiter Lothar Koch-Sander und Janna Stadnik. FOTO: PR

Landau ist Mekka der Wanderer
101 Erwachsene und Kinder zwischen einem und 88 Jahren unterwegs

(88, beide vom Hessisch-Wal-
deckischen Gebirgs- und Hei-
matverein Wolfhagen) ge-
ehrt. Ebenso erhielten die
jüngsten Teilnehmer – Simon
Behrmit einem Jahr undMat-
hilda Hesselbein mit sieben
Jahren, beide vom TSV Land-
au – kleine Präsente. red

Teilnehmer mit Speisen und
Getränken versorgen. Der
Vorsitzende der Wanderspar-
te, Rainer Sonntag, zeichnete
die ältesten und jüngsten
Teilnehmer aus. Als älteste
Wanderin wurde Margot Söll
mit 86 Jahren, als ältester
Wanderer Detlef Heidenreich

beiden Wanderstrecken von
7,5 und 10,5 Kilometern. Auf
der Hälfte der Strecke war ei-
ne Verpflegungsstation auf-
gebaut, um sich kurz zu stär-
ken oder eine kleine Pause
einzulegen.
Am Zielpunkt auf dem

Sportplatz konnten sich die

Bad Arolsen-Landau – Der 16.
Wandertag der TSV-Wander-
sparte Landau lockte bei herr-
lichem Spätsommerwetter
insgesamt 101 Wanderer aus
dem Waldecker und Wolfha-
ger Land an.
Am Sportplatz war der

Start- und Zielpunkt für die

Über 100 Erwachsene und Kinder kamen zum 16. Wandertag des TSV Landau. FOTO: PR

Jugend-Workshop
über den Einsatz
von Musik-Apps

Bad Arolsen – Den Workshop
„app2music_DE“ bietet das
Jugendzentrum Bad Arolsen
in den Herbstferien vom 24.
bis 28. Oktober an. Dabei ler-
nen die Teilnehmer unter der
Leitung von professionellen
Musikern, mit welchen Apps
sie Tablets und Smartphones
in vielseitige Musikinstru-
mente verwandeln können.
Zum Abschluss führen sie
dann ein Werk auf. Ein In-
strument müssen sie nicht
spielen können.
Der Workshop wird im

Rahmen des Programms
„Kultur macht stark – Bünd-
nisse für Bildung“ des Bun-
desministeriums für Bildung
und Forschung angeboten.
Weitere Auskunft und An-

meldung für die kostenlose
Teilnahme für Zehn- bis 14-
Jährige beim Jugendzentrum
„Come In“, Mengeringhäuser
Straße 3, Telefon: 05691/
40101 oder 804150, E-Mail
juz-comein@web.de. red

Einstimmen auf
Jubiläumsfest bei
Vogelschießen
Bad Arolsen-Kohlgrund – Zur
Einstimmung auf das Jubilä-
ums-Schützenfest vom 10. bis
12. Juni 2023 lädt der Schüt-
zenverein 1848 am Sonntag,
11. September, zum Vogel-
schießen ein, bei dem alle
Teilnehmermit dem Kleinka-
libergewehr auf einen Holz-
adler schießen können.
Beginn ist um 10 Uhr auf

dem Schießstand am Ham-
merknapp. Ab 13 Uhr haben
alle Gäste außerdem die Mög-
lichkeit, den Sieger beim
Schießen auf die Ringscheibe
zu ermitteln. Anschließend
wird von den älteren Schüt-
zenbrüdern ein Seniorenpo-
kal ausgeschossen. Alle Frau-
en sind zum Ausschießen ei-
nes Damenpokals eingela-
den.
Alle Kohlgrunder Schüt-

zenbrüder werden gebeten,
in Uniform, jedoch ohne Hut,
teilzunehmen. Gäste sind
willkommen, erwartet wer-
den Abordnungen der be-
freundeten Schützenvereine
aus demRoten Land und dem
benachbarten Westfalen.
Für Verpflegung wird ge-

sorgt. Aus Sicherheitsgrün-
den werden die Wege hinter
dem Schießstand abgesperrt.
Die Bevölkerung wird gebe-
ten, das Gelände nicht zu be-
treten.
Zur Vorbereitung treffen

sich die Vorstandsmitglieder
am Freitag, 9. September, um
18 Uhr an der Schutzhütte.
Das Aufräumen ist für Mon-
tag, 12. September, ab 18 Uhr
geplant. red

Denkmaltag im
Museum mit
Ausstellung
Bad Arolsen – Am Tag des offe-
nen Denkmals am Sonntag,
11. September, ist das Christi-
an-Daniel-Rauch-Museum
mit Skulpturen der Goethe-
zeit von 11 bis 17 Uhr bei frei-
em Eintritt geöffnet.
Für die Ausstellung im

Schloss, „Samuel Salcedo –
schließe die Augen, um zu se-
hen“, geöffnet 11 bis 17 Uhr,
wird ein Eintritt von vier (er-
mäßigt drei) Euro genom-
men. Für die Sonntagsfüh-
rung um 11.15 Uhr beträgt
der Eintritt mit Führung fünf
(ermäßigt vier) Euro. In den
Museen gilt Maskenpflicht.
Information unter Telefon
05691/625734 beim Museum
und Museumsverein. red



Deutschkurs des LEADER-Integrati-
onsprojekts „Bridge2Diemelstadt“ 

Diemelstadt. Mit einem 
gewissen Stolz kann man in 
Diemelstadt auf die erfolg-
reiche Integrationsarbeit 
von der Stadt, der evange-
lischen Kirchengemeinde 
und der Bevölkerung in den 
letzten Jahren zurückbli-
cken, die dazu geführt hat, 
dass man in den Jahren 
2015 bis 2018 Auszeichnun-
gen des Landes Hessen 
und des Bundesinnenmi-
nisteriums bekommen hat. 
Daher wurde auch der ak-
tuelle Flüchtlingszuzug aus 
den Kriegsgebieten der Uk-
raine sofort mit aktiven Un-
terstützungs- und Hilfsan-
geboten aufgenommen. 

Unmittelbare Unterstüt-
zung
Die seit einigen Monaten 
laufenden Unterstützungen 
der ukrainischen Flüchtlin-
ge über den Bürgerservice 
der Stadtverwaltung bei 
den bürokratischen An-
meldeprozessen, die Hilfs-        
transporte der evangeli-
schen Kirchengemeinde 
in die Ukraine und die Un-
terbringung von über 100 
ukrainischen Flüchtlingen 
in Privatunterkünften wa-
ren die ersten Hilfsschritte. 
Auch ein Bus wurde von 
der Stadt eingesetzt, damit 
die Flüchtlinge zur Regis-
trierung der Ausländerbe-
hörde des Landkreises ge-
fahren wurden.

Leader-Projekt Bridge-
2Diemelstadt
Der aktuelle Fach- und Ar-
beitskräftemangel, der na-
türlich auch die zahlreichen 
Unternehmen in Diemel-
stadt nicht verschont, war 
Ausgangspunkt für ein Pro-
jekt, in dessen Verlauf sich 
der Bürgermeister immer 
klarer darüber wurde, dass 
Zuwanderung in Zukunft 
eine der wichtigsten Auf-
gaben des Industriestand-
ortes Diemelstadt werden 

wird. Der zeitgleich einset-
zende Flüchtlingsstrom aus 
der Ukraine war nicht ge-
plant und natürlich gehen 
alle davon aus, dass die 
meisten Ukrainer wieder in 
ihre Heimat zurückwollen, 
wenn der Krieg beendet 
ist. „Trotzdem möchten wir 
unseren Gästen ein mög-
lichst gutes Umfeld bieten, 
damit sie sich bei uns wohl 
fühlen. Vielleicht nutzen ei-
nige ja doch den Neustart 
in Deutschland, wenn sie 
eine Arbeitsstelle haben 
und ihre Kinder gut versorgt 
werden“, so Bürgermeister 
Elmar Schröder. 

Spracherwerb ist der 
Schlüssel
Niemand weiß, wie lange 
der Krieg in der Ukraine 
dauern wird und wie viele 
Gebiete später nicht mehr 
bewohnbar sind, daher ist 
es wichtig, die Zeit zu nut-
zen und am Spracherwerb 
zu arbeiten. „Wenn ein Gast 
aus der Ukraine plötzlich in 
der Lage ist, ein Gespräch 
in der deutschen Sprache 
zu führen, werden alle an-
deren Dinge von selbst ins 
Laufen kommen“, ist sich 
Schröder sicher. Ob Woh-
nungssuche, Schul- oder 
Kindergartenfragen oder 
die Bereitschaft, eine Ar-
beitsstelle anzunehmen, all 
das hängt an der Bereit-
schaft, die Sprache zu ler-
nen. Daher war der vierwö-
chige Deutschkurs, den die 
Stadt finanziert hat, für die 
20 Gäste ein Einstieg und 
die Verantwortlichen hof-
fen, dass man zeitnah einen 
großen BAMF-Sprachkurs 
in Diemelstadt anbieten 
kann. Leider fehlen hierzu 
die Lehrer, denn die Zu-
lassungshürden, um als 
BAMF-Lehrer akzeptiert zu 
werden, sind sehr hoch.

Bild der Freundschaft
Sowohl die Deutschlehrerin 

Maryline Bellmans-Cosgun 
als auch Bürgermeister 
Schröder sind begeistert 
von der Lernbereitschaft 
und der Motivation der 
ukrainischen Deutsch-
kurs-Tei lnehmer: innen. 
Deshalb wird es am 5. 
September mit der Eröff-
nung des Integrationsbüros 
„Bridge2Diemelstadt“ di-
rekt weitergehen, damit der 
Kontakt zu allen aufrecht-
erhalten wird und weitere 
Hilfsangebote im Rahmen 
des LEADER-Projektes das 
Leben in Diemelstadt bes-
ser machen. „Besonders 
ergriffen war ich, als mir 
die junge Ukrainerin Anhe-
lina Zatolochna ein von ihr 
gemaltes und mit der Grup-
pe erstelltes Bild mit einer 
Sonnenblume, auf der ein 
ukrainischer, guinesischer, 
französischer und deut-
scher Schmetterling sitzen, 
geschenkt hat. Dieses Bild 
der Freundschaft ist ein 
Beweis dafür, dass es für 
jede Hilfe und Aktion auch 
eine Reaktion gibt. Bleiben 
wir trotz der zahlreichen 
schlechten Nachrichten, 
auf deren Ursache wir wei-
testgehend keinen Einfluss 
haben, positiv in unserem 
unmittelbaren Umfeld und 
helfen da, wo wir helfen 
können“, so Bürgermeister 
Elmar Schröder abschlie-
ßend. 

Strahlende Gesichter nach dem einmonatigen Deutsch-Einsteigerkurs. Die junge 
Künstlerin Anhelina Zatolochna überreicht das „Bild der Freundschaft“. Mit auf 
dem Bild sind die Deutschlehrerin Maryline Bellmans-Cosgun (4. von rechts), Bür-
germeister Elmar Schröder (links) und die Fachbereichsleiterin Daniela Scholz. 
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Vogelschießen 
in Kohlgrund 

Kohlgrund. Zur Einstim-
mung auf das 175-jährige 
Jubiläums-Schützenfest, 
das im nächsten Jahr vom 
10. bis 12. Juni gefeiert 
wird, lädt der Schützen-
verein am Sonntag, dem 
11. September, zum Vo-
gelschießen ein, bei dem 
alle Teilnehmer mit dem 
Kleinkalibergewehr auf 
einen Holzadler schießen.
Beginn ist um 10 Uhr auf 
dem Schießstand am 
„Hammerknapp“.
Ab 13 Uhr haben alle Gäs-
te außerdem die Mög-
lichkeit, den Sieger beim 
Schießen auf die Ring-
scheibe zu ermitteln. An-
schließend wird von den 
älteren Schützenbrüdern 
ein Seniorenpokal ausge-
schossen.
Alle Frauen sind wieder 
zum Ausschießen eines 
Damenpokals eingela-
den.
Es wäre wünschenswert, 

wenn alle Kohlgrunder 
Schützenbrüder mit Uni-
form, jedoch ohne Hut, 
teilnehmen würden.
Der Schützenverein freut 
sich auf viele Gäste aus 
den Nachbarorten so-
wie die Abordnungen der 
befreundeten Schützen-
vereine aus dem „Roten 
Land“ und dem benach-
barten Westfalen. Für 
Verpflegung wird bestens 
gesorgt.
Aus Sicherheitsgründen 
werden die Wege hinter 
dem Schießstand abge-
sperrt. Die Bevölkerung 
wird gebeten, das Ge-
lände nicht zu betreten. 
Zur Vorbereitung des Vo-
gelschießens treffen sich 
die Vorstandsmitglieder 
am Freitag, dem 9. Sep-
tember, um 18 Uhr an der 
Schutzhütte. Das Aufräu-
men ist für Montag, den 
12. September ab 18 Uhr 
geplant.

Karten für Heeresmusik-
korps in Scherfede

Scherfede. Am 14. Sep-
tember gastiert das re-
nommierte Heeresmusik-
korps Kassel um 19.30 
Uhr zu einem Benefiz-
konzert in der Scherfe-
der Mehrzweckhalle. Der 
Vorverkauf wird am 9. 
September beendet.  Nur 
bis zu diesem Tag können 

noch Tickets in der Mari-
en-Apotheke Scherfede 
und im Autohaus Hoppe 
in Scherfede sowie online 
unter www.mvs-tickets.
de zu vergünstigten Kon-
ditionen erworben wer-
den. An der Abendkasse 
kosten die Karten dann 
mehr.
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Diemelstädter Integrationsarbeit im Rahmen des Flüchtlingsgipfels dokumentiert 
Zwei Tage Dreharbeiten der Deutschen Welle in Diemelstadt 
 
Diemelstadt – Diemelstadt als Beispiel für die Anstrengungen der Kommunen bei der 
Integration von Flüchtlingen: Passend zum Flüchtlingsgipfels in Berlin zwischen Bund 
und Ländern hat die Deutsche Welle einen Fernsehbeitrag aus Diemelstadt produziert, 
wo man sich seit 2015 um die Integration von Flüchtlingen engagiert. Diemelstadt hatte 
2017 den Integrationspreis der Landes Hessen und 2018 den Preis „Zusammenleben - 
Hand in Hand“ auf Bundesebene im Bundesinnenministerium erhalten. 
Bürgermeister Elmar Schröder hat aktuell über das Leader Projekt „Bridge2Diemelstadt“ 
100.000 Euro Fördermittel für sein Integrationsbüro der Stadt Diemelstadt erhalten, weil 
über 300 Flüchtlinge in der kleinen Waldecker Kommune nicht nebenbei betreut, 
integriert und beraten werden können. Die Belastungsgrenzen sind in der untersten 
Verwaltungsebene erreicht, da hilft Geld vom Bund nicht allein, fasst Bürgermeister 
Elmar Schröder die strittige Diskussion zwischen Bund und Ländern zusammen. 
Das Fernsehteam um Redakteurin Tessa Walther hat sich zwei Tage lang bemüht, mög-
lichst viele unterschiedliche Aspekte der Integration in Diemelstadt zu beleuchten. Neben 
dem städtischen Integrationsbüro, der Sprachschule, der Kirchengemeinde und Stadt-
verwaltung werden auch die städtischen Sportcoaches vorgestellt. Es wurden Interviews 
mit Geflüchteten geführt und Filmaufnahmen in Firmen und im Kindergarten gemacht. 

 

„Wichtig ist, dass den übergeordneten Stellen bewusst wird, dass finanzielle Mittel wich-
tig sind, jedoch die Umsetzung vor Ort nur mit engagiertem Personal, genügend Wohn-
raum, Lehrern und vielen weiteren Dingen funktionieren kann“, so Bürgermeister Elmar 
Schröder. Außerdem werde der Kampf im Behördendschungel als eigentliche Herausfor-
derung für kleine Kommunen herausgearbeitet. Die Mitarbeiter in den Kommunen seien 
längst an ihrer Belastungsgrenze angekommen. Deshalb hätten der Landrat und die Bür-
germeister in Waldeck-Frankenberg einen Offenen Brief an den hessischen Ministerprä-
sidenten und den Bundeskanzler verschickt, so Schröder. 

 

Konkret fordern der Landrat und die Bürgermeister die Begrenzung des Zustroms weite-
rer Flüchtlinge, ebenso mehr Sicherheit bei der Feststellung von Identität und Strafregis-
ter von Geflüchteten und die konsequente Anwendung von Gesetzen. Die angekündigte 
Rückführungsoffensive sei bisher nicht erkennbar. Außerdem dürften keine weiteren An-
reize geschaffen werden, sich aus wirtschaftlichen Gründen auf den Weg nach Deutsch-
land zu begeben, heißt es in dem Offenen Brief.  
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Firmenkraftwerk stabilisiert das Netz
Papierfabrik Smurfit-Kappa produziert Eigenstrom und kann bei Flaute helfen

sionen:Minus 23 Prozent. Ak-
tuell produziert die Papierfa-
brik Smurfit-Kappa an der
Diemel bei Wrexen mit rund
300 Mitarbeitern rund
240 000 TonnenWellpappen-
rohpapier und 80 000 Ton-
nen grafische Vollpappe, die
zum Beispiel für Buch- und
Aktendeckel oder Monopoly-
Spiele verwendet wird.

Frischwasser pro Kilo Papier
aufgewandt werden. Vieles
davon verdampfe.
Deshalb sei man stolz da-

rauf, den Dampfverbrauch
seit 2005 um28 Prozent redu-
ziert zu haben. Der Stromver-
brauch sei im gleichen Zeit-
raum um 14 Prozent verrin-
gert worden. Ähnlich die Ent-
wicklung bei den C02-Emis-

pa mit dieser großen Investi-
tion in eine zukunftsweisen-
de Technologie großes Ver-
trauen in die Leistungsfähig-
keit unserer Wrexer Mann-
schaft zeigt und damit lang-
fristig Arbeitsplätze am
Standort sichert“, so Beck
weiter.
Der Bau des neuen Kraft-

werks sei Teil der Nachhaltig-
keitsstrategie der weltweit
operierenden Smurfit-Kappa-
Gruppe. Eines der selbst ge-
steckten Ziele unter dem
Oberbegriff „NetZero“ laute,
die Verwendung fossiler
Energieträger schrittweise
immer weiter zu reduzieren.
Auch bei der Reinigung der

bei der Papierproduktion ent-
stehenden Abwässer wolle
man immer besser werden.
Schon jetzt sei man in Wre-
xen sehr gut bei der Rückge-
winnung von Wasser im Pro-
duktionskreislauf. Während
die Papierindustrie weltweit
etwa neun Liter pro Kilo Pa-
pier verbrauche, müssten in
Wrexen nur etwa 2,1 Liter

wende ist das Kraftwerk mit
seiner neuen Übergabestati-
on so angelegt, dass die Pa-
pierfabrik je nach Stroman-
gebot im Netz flexibel ver-
sorgt werden kann. Bei ei-
nem Überangebot von Strom
aus Photovoltaikanlagen
oder Windkraftanlagen wird
die Papierfabrik vergleichs-
weise günstige erneuerbare
Energie aus dem Netz der
Energie Waldeck-Franken-
berg beziehen.
In einer Dunkelflaute und

bei zusätzlichem Bedarf in
der Region kann das Kraft-
werk der Papierfabrik Strom
ins Netz liefern. „Mit dieser
innovativen Technologie
trägt unser Kraftwerk zur Sta-
bilisierung des immer grüner
werdenden Stromnetzes
bei“, bekräftigte Smurfit-Kap-
pa-Geschäftsführer Stefan
Beck und fügt hinzu, dies sei
ein Beitrag zur Reduzierung
der CO“-Emissionen und un-
terstütze den Aussieg aus der
Kohleverstromung. „Ich
freuemich, dass Smurfit-Kap-

VON ELMAR SCHULTEN

Diemelstadt-Wrexen – Für ei-
nen zweistelligen Millionen-
betrag lässt die Papierfabrik
Smurfit-Kappa ein modernes,
auf die Energiewende abge-
stimmtes Kraftwerk auf ih-
rem Firmengelände an der
Diemel errichten. Der Neu-
bau soll im April 2024 in Be-
trieb genommenwerden und
das heutige Kraftwerk, das
Anfang der 1980er Jahre er-
richtet wurde, ersetzen.
Das Unternehmen plant,

künftig seinen gesamten
Energiebedarf selber decken
zu können. Das war bisher
nur zu rund 60 Prozent mög-
lich. Das neue Kraftwerk soll
die für die Papierproduktion
benötigte Wärme in Form
von Dampf und den Strom
zur Verfügung stellen. Durch
diese Kraft-Wärme-Kopplung
wird das neue Kraftwerk mit
einem sehr hohenWirkungs-
grad von über 90 Prozent be-
trieben werden können.

Dazu werden zwei Gastur-
binen mit jeweils 7,8 Mega-
watt elektrischer Leistung
und drei nachgeschaltete
Dampfkessel mit einer Kapa-
zität von bis zu 100 Tonnen
Dampf pro Stunde vorrangig
mit Erdgas und nachrangig
mit Biogas aus der firmenei-
genen biologischen Abwas-
serreinigungsanlage betrei-
ben. Langfristig aber sind die
Turbinen schon heute für
den spätren Einsatz vonWas-
serstoff vorbereitet. Als Teil
der bundesweiten Energie-

Die Papierfabrik Smurfit Kappa in Wrexen errichtet auf ihrem Firmengelände an der Diemel ein neues Kraftwerk zur Ei-
genstromversorgung. Der rote Kreis markiert den Bauplatz. FOTO: HANS BLOSSEY

Besuch auf der Baustelle: Geschäftsführer Stefan Beck
(links) und Projektleiter Björn Wetekam erläutern die
Kraftwerks-Pläne. Im Hintergrund die beiden Bio-Reak-
toren des firmeneigenen Klärwerks. FOTO: ELMAR SCHULTEN

WIRTSCHAFTS-
REPORT

Diemelstädter
Feuerwehrtag in
Helmighausen
Diemelstadt – Der Stadtfeuer-
wehrtag wird am Samstag,
13. Mai, rund um die Dorfhal-
le von Helmighausen ausge-
richtet. Start ist um 9 Uhrmit
den Wettkämpfen der Ju-
gendfeuerwehren. Die Ju-
gendlichen messen sich in
theoretischem Fachwissen
und absolvieren im An-
schluss einen praktischen
Übungsteil. Gegen 13 Uhr soll
die Siegerehrung der Jugend-
wehren stattfinden.
Anschließend starten die

Stadtpokalwettkämpfe der
Einsatzabteilungen, ebenfalls
bestehend aus einem theore-
tischem und einem prakti-
schen Übungsteil, bei dem
ein Atemschutzeinsatz mit
Menschenrettung sowie ein
Löschangriff über eine Steck-
leiter simuliert wird. Gegen
18 Uhr findet die Siegereh-
rung mit gemütlichem Bei-
sammensein aller Teilneh-
mer statt.
Neben einem Rahmenpro-

gramm für Jung und Alt mit
Spiel und Spaß, sorgt die Feu-
erwehr Helmighausen den
ganzen Tag über für die Ver-
pflegung aller Besucher. red

Diemelstadt als Beispiel
für Integration

TV-Beitrag zum Flüchtlingsgipfel

ihrer Belastungsgrenze ange-
kommen. Deshalb hätten der
Landrat und die Bürgermeis-
ter in Waldeck-Frankenberg
einen Offenen Brief an den
hessischen Ministerpräsiden-
ten und den Bundeskanzler
verschickt, so Schröder.
Konkret fordern der Land-

rat und die Bürgermeister die
Begrenzung des Zustroms
weiterer Flüchtlinge, ebenso
mehr Sicherheit bei der Fest-
stellung von Identität und
Strafregister von Geflüchte-
ten und die konsequente An-
wendung von Gesetzen. Die
angekündigte Rückführungs-
offensive sei bisher nicht er-
kennbar.
Außerdem dürften keine

weiteren Anreize geschaffen
werden, sich aus wirtschaftli-
chen Gründen auf den Weg
nach Deutschland zu bege-
ben, heißt es in dem Offenen
Brief. es

Diemelstadt – Diemelstadt als
Beispiel für die Anstrengun-
gen der Kommunen bei der
Integration von Flüchtlingen:
Im Vorfeld des heutigen
Flüchtlingsgipfels in Berlin
hat die DeutscheWelle einen
Fernsehbeitrag aus Diemel-
stadt produziert, wo man
sich seit fünf Jahren um die
Integration von Flüchtlingen
engagiert.
Das Fernsehteam um Re-

dakteurin Tessa Walther hat
sich zwei Tage lang bemüht,
möglichst viele unterschiedli-
che Aspekte der Integration
in Diemelstadt zu beleuch-
ten. Neben dem städtischen
Integrationsbüro, der Sprach-
schule, der Kirchengemeinde
und Stadtverwaltung werden
auch die städtischen Sport-
coaches vorgestellt. Es wur-
den Interviews mit Geflüch-
teten geführt und Filmauf-
nahmen in Firmen und im
Kindergarten gemacht.
„Wichtig ist, dass den über-

geordneten Stellen bewusst
wird, dass finanzielle Mittel
wichtig sind, jedoch die Um-
setzung vor Ort nurmit enga-
giertem Personal, genügend
Wohnraum, Lehrern und vie-
len weiteren Dingen funktio-
nieren kann“, so Bürgermeis-
ter Elmar Schröder. Außer-
dem werde der Kampf im Be-
hördendschungel als eigentli-
che Herausforderung für klei-
ne Kommunen herausgear-
beitet. Die Mitarbeiter in den
Kommunen seien längst an

Vor der Kamera: Tessa Walter
(Deutsche Welle) sprach mit
Bürgermeister Elmar Schrö-
der. FOTO: STADT DIEMELSTADT

98 Blutspender in
der Stadthalle
Arolsen-Mengeringhausen –
Zum Blutspendetermin in
der Stadthalle Mengering-
hausen kamen 98 Spender,
darunter sieben Erstspender.
Zum 75. Mal spendeten Ralf
Kämmerer (Mengeringhau-
sen) und Wolrad Hankel (Hö-
ringhausen) Blut. Die 50.
Spende war es für Mario Di-
cke (Landau) und Frederic
Hahn (Arolsen), die 10. für
Kirsten Mewes (Helsen). red

Prämiert und tatkräftig
Ostmann dankt Kunden und engagiert sich in der Region

Für seinen exzellenten Ser-
vice sowie die kompetente
und kundenorientierte Ver-
kaufsberatung wurde das
Autohaus Ostmann in Bad
Arolsen von der AutoBild
als eines der besten Auto-
häuser 2023 prämiert. Ver-
kaufsleiter Steffen Bracht
sieht die Auszeichnung als
Anerkennung für das Enga-
gement und die Leiden-
schaft des Teams, immer für
ihre Kunden nur das Beste
zu bieten. Ganz nach dem
Leitgedanken „kompetent
– persönlich – nah“ steht
das Team allen Interessier-
ten und Kunden rund um
den Standort gerne zur
Verfügung und dankt für
diese Auszeichnung.

Auch der Nachwuchs des
Autohaus Ostmann zeigte
sich Anfang April sehr en-
gagiert für die Region. Un-

ter der Prämisse, etwas für
den Baumbestand der Re-
gion zu tun, fuhren die
Auszubildenden in den
Wald bei Twiste, um dessen
Wiederaufforstung zu un-
terstützen. Zusammen mit
dem Revierförster von Bad
Arolsen, Sven Rose, und sei-
nen Forstwirten in Ausbil-
dung, Leon Jäger und Pa-
trick Behle, sowie deren
Ausbilder Max Hüppe, zo-
gen die Auszubildenden
der Standorte Bad Arolsen
und Wolfhagen in den Do-
manialwald, um gemein-
sam mit der Kommunal-
wald GmbH neue Bäume
auf vier Hektar Freifläche
einzupflanzen. Nach einer
kurzen Einführung durch
Herrn Rose, der auch veran-
schaulichte, wie schlecht es
um die Natur und die Über-
lebensräume der Bäume steht, schnappten sich alle

gemeinsam die nötigen
Utensilien und gingen in
zwei Gruppen an die Ar-
beit.

Während die eine Grup-
pe Löcher in den Waldbo-
den grub, pflanzte die an-
dere die 30 Zentimeter gro-
ßen Zöglinge sorgfältig in

die Erde. Am Ende des Ta-
ges wurde durch diese Akti-
on nicht nur der interne
Teamgedanke gestärkt,
sondern auch ein stärkeres
Bewusstsein für das Thema
Umweltschutz gefördert.
Die Abwechslung zum ge-
wöhnlichen Alltag hat allen
Helfern viel Spaß gemacht.
Das Autohaus Ostmann un-
terstützte dieses Engage-
ment gerne und hat rund
die Hälfte der Kosten für
die circa 500 Douglasien
und 500 Küstentannen
übernommen. r

AutoBild-Award: Zusammen mit seinen beiden Verkaufsberatern
Stefan Gehle (links) und Miguel Oliveira (rechts) präsentiert Steffen
Bracht (Mitte), Verkaufsleiter des Autohaus Ostmann Bad Arolsen,
die neuste Auszeichnung des Standortes stellvertretend für das ge-
samte Team. FOTOS: PRIVAT

Die Auszubildenden der Stand-
orte Bad Arolsen und Wolfha-
gen des Autohauses Ostmann
haben im Domanialwald Bäume
gepflanzt.

ANZEIGE





Integrationsbüro und zwei Integrationskurse 
im Rhoder Gemeinschaftshaus

Rhoden. Den Besuch des 
heimischen Landtags- 
abgeordneten Jan-Wil-
helm Pohlmann nutzte 
der Diemelstädter Bür-
germeister Elmar Schrö-
der, um den aktuellen 
Stand des LEADER-Pro-
jektes „Bridge2Diemel-
stadt“ vorzustellen. So 
wurde im Rhoder Ge-
meinschaftshaus das 
Integrationsbüro in der 
ehemaligen Hausmeis-
terwohnung eingerichtet, 
in dem unter der Leitung 
von Magdalena Schulz 
und ihrem Team die etwa 
300 Flüchtlinge, davon 
etwa 150 Ukrainer:innen, 
betreut werden. 

Zwei parallele BAMF-In-
tegrationskurse 
Nach monatelangen Be-
mühungen ist es der 
Stadt tatsächlich ge-
lungen, gemeinsam mit 
der USB-Sprachschule 
aus Korbach zwei große 
BAMF-Integrationskurse 
in Diemelstadt zu ermög-
lichen. Ein Kurs findet 
vormittags im Gemein-
schaftshaus und einer 
nachmittags statt. Die Be-
teiligung insbesondere der 
ukrainischen Flüchtlinge 
ist sehr gut. Im Hinblick 
auf die anstehenden wirt-
schaftlichen Entwicklun-
gen in Diemelstadt sieht 
Bürgermeister Schröder 

große Chancen für die Ab-
solventen der Kurse, denn 
in Diemelstadt werde jede 
Arbeitskraft in Zukunft 
dringend benötigt. Dafür 
seien flankierende Maß-
nahmen wie Bridge2Die-
melstadt unersetzlich.
„Fachkrä f tee inwande-
rungsberatung ist mehr als 
nur Personalvermittlung. 
Sie umfasst Integration, 
den räumlichen Umzug in 
eine neue Wohnung, inter-
kulturelles Onboarding und 
Sprachunterstützung. Die 
Arbeitswelt von morgen 
ist international, in einer 
globalisierten Wirtschaft 
ist die Rekrutierung und 
Integration internationaler 

Fachkräfte entscheidend“, 
so Bürgermeister Elmar 
Schröder.

Neues Rathaus erhält 
hohe Förderung
Gleichzeitig konnte der 
L andtagsabgeordnete 
Jan-Wilhelm Pohlmann 
sich vor Ort von den Plänen 
der Stadt Diemelstadt ein 
Bild machen. Einstimmig 
hatte die Stadtverordne-
tenversammlung beschlos-
sen, statt der Sanierung 
des alten Rathauses ein 
funktionales Gebäude im 
Gemeinschaftshaus ent-
stehen zu lassen. Der Auf-
trag an das Winterberger 
Architekturbüro für die 
Planung wurde jüngst nach 
EU-weiter Ausschreibung 
vergeben. Die Baukosten 
von rund 3,3 Millionen Euro 
werden zu zwei Drittel aus 
dem Fördertopf „Lebendi-

ge Zentren“ finanziert. Die 
Fördermittel sind bereits 
über entsprechende Be-
scheide zugesagt, so dass 
nach der Vorstellung der 
Planung in der zweiten Jah-
reshälfte im Frühjahr 2024 
mit den Baumaßnahmen 
begonnen werden soll. Für 
die Integrationsmaßnah-
men stünden dann andere 
Räume in Rhoden zur Ver-
fügung. „Ich freue mich, 
wenn die Fördermittel von 
Bund und Land gemein-
sam mit den städtischen 
Eigenmitteln so gut genutzt 
werden wie bei der Land-
straße in Rhoden und dem 
nun neugeplanten Rat-
haus. Hieran erkennt man 
auch die gute und effek-
tive Zusammenarbeit der 
handelnden Akteure“, so 
der heimische Landtags-                                            
abgeordnete Jan-Wilhelm 
Pohlmann.

Bürgermeister Elmar Schröder und Landtagsabgeordneter Jan-Wilhelm Pohl-
mann (von rechts) freuen sich mit den Teilnehmern des Integrationskurses der 
USB, hier die Vormittagsgruppe, über das Integrationsprojekt Bridge2Diemel-
stadt.
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Sommerfest des ASV Orpethal 

Orpethal. Der Angel-
sportverein Orpethal lädt 
am morgigen Sonntag 
zum Sommerfest an den 
Angelteichen zwischen 
Westheim und Billinghau-
sen ein. Zart geräucherte 
Forellen werden auf dem 
Familienfest als kulinari-
sche Leckerbissen ange-
boten. 
Als besondere Attraktion 
werden im Rahmen der 
Feier kostenlose Fahrten 
durch die Apfelbaumgär-
ten im Diemel- und Orpe-

tal angeboten. Sebastian 
Borgwald und sein Team 
von der Graf von Westpha-
lenschen Gutsverwaltung 
werden auf der Rund-                                                      
reise vor Ort das Projekt 
ausführlich vorstellen. Die 
Fahrten beginnen ab 14 
Uhr auf dem Festgelände. 
Das Jubiläumsfest „40 
Jahre ASV Orpethal“ star-
tet morgens um 9 Uhr 
mit einem Gastangeln für 
Jedermann und um 10 
Uhr beginnt ein zünftiger 
Frühschoppen. Ab Mit-

tag werden Spezialitäten 
vom Grill angeboten, und 
nachmittags Kaffee und 
Kuchen serviert. Für ge-
kühlte Getränke wird bes-
tens gesorgt. Für die Klei-
nen lädt die Springburg 
zum Hüpfen ein. 
Der Klassiker, das Preis-
kegeln auf der Feldkegel-
bahn, wird auch in die-
sem Jahr mit attraktiven 
Geldpreisen ausgerichtet. 
Die Siegerehrung erfolgt 
gegen 17 Uhr. 
Vor 40 Jahren wurde der 
ehemalige Baggerteich 
des Kieswerkes Kimm 
von den Gründungsmit-
gliedern des Vereins mit 
viel Mut gepachtet. Von 
Beginn an wurde jedes 
Jahr ein Sommerfest aus-
gerichtet. Die Zuwegung 
vom Diemelradweg zum 
Festgelände wird beson-
ders ausgewiesen. Gut zu 
erreichen ist das Festge-
lände mit dem PKW über 
die B7 über Westheim in 
Richtung Scherfede. Am 
Festgelände stehen aus-
reichende Parkplätze zur 
Verfügung. 

Blaulichtabend 
Hesperinghausen. Im 
März dieses Jahres 
konnten die Kameraden 
und Kameradinnen der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Hesperinghausen ihren 
neuen Mannschaftstrans-
portwagen in Empfang 

nehmen.
Zur Feier dieses freudigen 
Ereignisses lädt die Feu-
erwehr Hesperinghausen 
zum Blaulichtabend am 
heutigen Samstag ab 17 
Uhr an das Sportlerheim 
in Hesperinghausen ein.

Vielfalt des Waldes
Rhoden. Am heutigen 
Samstag findet eine Rund-
wanderung in der Nähe 
der ehemaligen Waldar-
beiterschule bei Rhoden 
statt. Sie ermöglicht es, 
die Themen Plantagen, 
Kalamitätsflächen, Wie-
deraufforstung und Wald-
schutz anzusprechen und 

mit Beispielen zu unter-
malen. Eine schnellst-
mögliche Anmeldung ist 
erforderlich. Treffpunkt ist 
um 14 Uhr die Waldsauna 
Gashol in Diemelstadt. An-
meldungen nimmt Walter 
Bracht unter bracht-die 
melstadt@t-online.de oder 
Tel. 05694 1373 entgegen.

Plattdeutscher 
Nachmittag

Haaren. Am Sonntag, 
dem 17. September, um 15 
Uhr findet der erste platt-
deutsche Nachmittag mit 
Kaffee und Kuchen in der 
Gaststätte Fischereck in 

Haaren statt. Jeder, der an 
der plattdeutschen Spra-
che interessiert ist oder 
sie vielleicht sogar noch 
spricht, ist herzlich einge-
laden. 



Leaderprojekt „Bridge2Diemelstadt“ erfolgreich abgeschlossen 

Bürgermeister Elmar Schröder hat zum Abschluss des Leaderprojekts 

„Bridge2Diemelstadt“ eine positive Bilanz gezogen. Über das Integrationsbüro 

Diemelstadt, das seit dem Kriegsausbruch in der Ukraine mit rund 100.000€ 

Fördermitteln finanziert wurde, konnte mehreren hundert Geflüchteten geholfen 

werden, in Deutschland anzukommen, die deutsche Sprache zu erlernen und berufliche 

Perspektiven zu entwickeln. Anlässlich eines Projektabschlussgespräches bei der 

Diemelstädter Jäkel GmbH & Co. waren sich die Verantwortlichen sicher: Ohne das 

Projekt „Bridge2Diemelstadt“ wäre die Integration der vor allem ukrainischen 

Menschen nicht so reibungslos erfolgt. Selbst die Deutsche Welle aus Berlin hat im 

Sommer einen Fernsehbericht in Diemelstadt aufgenommen, der über Internet in 

englischer Sprache weltweit zur Verfügung steht. 
  

Das ambitionierte Projekt „Bridge2Diemelstadt“ startete zu Beginn des Jahres 2022. Initiiert 

durch Bürgermeister Elmar Schröder und begleitet vom Kommunikationsberater Jürgen 

Rönsch beschäftigte es sich mit einigen der größten Herausforderungen der aktuellen Zeit: 

Arbeits- und Fachkräftemangel sowie Flüchtlingskrise. Ziel war es, ein Konzept zu testen und 

zu initiieren, mit dem beiden Herausforderungen aus einer Hand begegnet werden kann. Die 

Kompetenz und das Vorwissen waren in Diemelstadt durch die zahlreichen 

Zukunftswerkstätten und die vielfach bundes- und landesweit ausgezeichneten 

Integrationsprojekte vorhanden. Alle Angebote, darunter spezielle Beratungen für die lokalen  

Unternehmen, sollten in einem Integrationsbüro in Diemelstadt gebündelt werden.  
 

 

Wichtiges und richtiges Projekt  

Wie wichtig und richtig das Projekt „Bridge2Diemelstadt“ war, zeigte sich schon wenige 

Wochen nach seinem Start. Als immer mehr Geflüchtete aus der Ukraine nach Diemelstadt 

kamen, verfügte die Stadt nicht nur über eine feste Anlaufstelle, sondern die Einrichtung 

konnte auch die Akut-Hilfe koordinieren, also zum Bespiel die Beschaffung von Wohnraum, 

die Integration in Vereine oder die Zusammenarbeit mit Kreditinstituten, Behörden, Schulen, 

Kitas sowie Ärzten. Seit dem Frühjahr 2023 laufen im Gemeinschaftshaus auch zwei 

Integrationskurse des BAMF, damit die entsprechenden Scheine zur Sprach- und 

Schreibkompetenz erreicht werden. Die Zusammenarbeit mit den lokalen Unternehmern und 

die Integration in den Arbeitsmarkt waren weitere Aktivitäten des zu festen Zeiten geöffneten 

Integrationsbüros. In Spitzenzeiten kümmerte sich das Büro um 150 Kriegsgeflüchtete. Neben 

den ukrainischen Geflüchteten zählten dazu auch die Menschen, die zuvor nach Deutschland 

gekommen waren, zum Beispiel aus Afghanistan oder Syrien. Bürgermeister Elmar Schröder: 

„Hätten alle diese Aufgaben im Rathaus koordiniert werden müssen, wäre die tägliche Arbeit 

kaum noch zu schaffen gewesen.“ Auch der Austausch mit den Unternehmern vor Ort und die 

Suche nach Jobs wäre über die klassischen Wege kaum erfolgt.        
 

 

Integrationsbüro im Gemeinschaftshaus  

Verantwortlich für die Leitung des Integrationsbüros Diemelstadt war zunächst der Wethener 

Unternehmer Wilhelm Nasaruk. Durch seine eigenen ukrainischen Wurzeln engagierte er sich 

bereits im Frühjahr 2022 als Koordinator der großen Spendenaktionen in Diemelstadt 

ehrenamtlich enorm. Zur Hälfte der Projektlaufzeit übernahm Magdalena Schulz das 

Integrationsbüro und leitet es mit einigen Unterstützern erfolgreich weiter. Schröder: „Das hohe 

und große Engagement der beiden Mitarbeitenden ist absolut zu loben und hervorzuheben. 

Mit großem persönlichem Einsatz haben sie sich eingebracht und immer wieder versucht, den 



Menschen praktisch und gezielt zu helfen.“ Nicht zu unterschätzen ist auch die Wirkung des 

Integrationsbüros auf den „Frieden im Ort“. Anders als in Städten, in denen kein 

Integrationsbüro vorhanden ist und die Geflüchteten nicht selten Provokationen ausgesetzt 

sind, gab es in Diemelstadt stets ein Mit- und Füreinander. 

 

 

Projektabschlussgespräch bei der Firma Jäkel: v. l.: Daniela Scholz (Integrationsbeauftragte), Jürgen 

Rönsch (externer Berater und Prozessbegleiter), Elmar Schröder (Bürgermeister), Stephanie Stember, 

Teamleiterin Finanzen und Personal, Firma Jäkel), Marlies Staudt (Bundesverband mittelständische 

Wirtschaft) und Udo Jäkel (Geschäftsführer der Firma Jäkel und Stadtverordneter) 

 

 

Ukrainische Kriegsflüchtlinge beim Sommerfest, das von Magdalena Schulz (Leiterin des 

Integrationsbüros) ebenso organisiert wurde, wie der kulinarische Ukraine-Stand auf dem 

Landstraßenfest in Rhoden. 



Leaderprojekt „Bridge2Diemelstadt“ erfolgreich abgeschlossen

Diemelstadt. Bürgermeis-
ter Elmar Schröder hat zum 
Abschluss des Leader-
projekts „Bridge2Diemel-
stadt“ eine positive Bilanz 
gezogen. Über das Inte-           
grationsbüro Diemelstadt, 
das seit dem Kriegsaus-
bruch in der Ukraine mit 
rund 100.000 Euro Förder-
mitteln finanziert wurde, 
konnte mehreren hundert 
Geflüchteten geholfen wer-
den, in Deutschland an-
zukommen, die deutsche 
Sprache zu erlernen und 
berufliche Perspektiven 
zu entwickeln. Anlässlich 
eines Projektabschlussge-
spräches bei der Diemel-
städter Jäkel GmbH & Co. 
waren sich die Verantwort-
lichen sicher: Ohne das 
Projekt „Bridge2Diemel-
stadt“ wäre die Integration 
der vor allem ukrainischen 
Menschen nicht so rei-
bungslos erfolgt. Selbst 
die Deutsche Welle aus 
Berlin hat im Sommer ei-
nen Fernsehbericht in Die-
melstadt aufgenommen, 
der über das Internet in 
englischer Sprache welt-
weit zur Verfügung steht. 
Das ambitionierte Projekt 
„Bridge2Diemelstadt“ star-
tete zu Beginn des Jahres 
2022. Initiiert durch Bür-
germeister Elmar Schröder 
und begleitet vom Kom-
munikationsberater Jürgen 
Rönsch beschäftigte es 
sich mit einigen der größ-
ten Herausforderungen der 
aktuellen Zeit: Arbeits- und 
Fachkräftemangel sowie 
Flüchtlingskrise. Ziel war 
es, ein Konzept zu testen 
und zu initiieren, mit dem 
beiden Herausforderungen 
aus einer Hand begegnet 
werden kann. Die Kom-
petenz und das Vorwis-
sen waren in Diemelstadt 
durch die zahlreichen Zu-

kunftswerkstätten und 
die vielfach bundes- und 
landesweit ausgezeichne-
ten Integrationsprojekte 
vorhanden. Alle Angebote, 
darunter spezielle Beratun-
gen für die lokalen Unter-
nehmen, sollten in einem 
Integrationsbüro in Diemel-
stadt gebündelt werden. 

Wichtiges und richtiges 
Projekt 
Wie wichtig und richtig 
das Projekt „Bridge2Die-
melstadt“ war, zeigte sich 
schon wenige Wochen 
nach seinem Start. Als 
immer mehr Geflüchtete 
aus der Ukraine nach Die-
melstadt kamen, verfügte 
die Stadt nicht nur über 
eine feste Anlaufstelle, 
sondern die Einrichtung 
konnte auch die Akut-Hil-
fe koordinieren, also zum 
Beispiel die Beschaffung 
von Wohnraum, die In-
tegration in Vereine oder 
die Zusammenarbeit mit 
Kreditinstituten, Behör-
den, Schulen, Kitas sowie 
Ärzten. Seit dem Frühjahr 
2023 laufen im Gemein-
schaftshaus auch zwei In-
tegrationskurse des BAMF, 
damit die entsprechenden 
Scheine zur Sprach- und 
Schreibkompetenz erreicht 
werden. Die Zusammen-
arbeit mit den lokalen Un-
ternehmern und die Inte-                
gration in den Arbeitsmarkt 
waren weitere Aktivitäten 

des zu festen Zeiten ge-
öffneten Integrationsbüros. 
In Spitzenzeiten kümmer-
te sich das Büro um 150 
Kriegsgeflüchtete. Neben 
den ukrainischen Geflüch-
teten zählten dazu auch 
die Menschen, die zuvor 
nach Deutschland gekom-
men waren, zum Beispiel 
aus Afghanistan oder Sy-
rien. Bürgermeister Elmar 
Schröder: „Hätten alle 
diese Aufgaben im Rat-
haus koordiniert werden 
müssen, wäre die tägli-
che Arbeit kaum noch zu 
schaffen gewesen.“ Auch 
der Austausch mit den 
Unternehmern vor Ort und 
die Suche nach Jobs wäre 
über die klassischen Wege 
kaum erfolgt.       

Integrationsbüro im Ge-
meinschaftshaus 
Verantwortlich für die Lei-
tung des Integrationsbüros 
Diemelstadt war zunächst 
der Wethener Unternehmer 
Wilhelm Nasaruk. Aufgrund 
seiner eigenen ukraini-
schen Wurzeln engagierte 
er sich bereits im Frühjahr 
2022 als Koordinator der 
großen Spendenaktionen 
in Diemelstadt ehrenamt-
lich enorm. Zur Hälfte der 
Projektlaufzeit übernahm 
Magdalena Schulz das In-
tegrationsbüro und leitet es 
mit einigen Unterstützern 
erfolgreich weiter. Schrö-
der: „Das hohe und große 

Engagement der beiden 
Mitarbeitenden ist absolut 
zu loben und hervorzuhe-
ben. Mit großem persön-
lichem Einsatz haben sie 
sich eingebracht und im-
mer wieder versucht, den 
Menschen praktisch und 
gezielt zu helfen.“ Nicht zu 
unterschätzen ist auch die 
Wirkung des Integrations-
büros auf den „Frieden im 
Ort“. Anders als in Städten, 
in denen kein Integrations-
büro vorhanden ist und die 
Geflüchteten nicht selten 
Provokationen ausgesetzt 
sind, gab es in Diemelstadt 

stets ein Mit- und Fürein-
ander.

Bau- und Möbeltischlerei – Meisterbetrieb –
Bernd Brücher
34474 Diemelstadt  –  Zur Kunst 3
Tel. (0 29 92) 49 72 od. 25 44 – Handy: 01 73/ 9 46 30 52

Ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes neues Jahr!

Autohaus Krantz oHG
Familie Krantz & Mitarbeiter

Landstr. 86, 34474 Diemelstadt-Rhoden

Frohe Weihnachten und ein erfolgreiche– neue– Jahr
wün–chen wir allen un–eren Kunden, Freunden und Bekannten.
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SIEKE GmbH & Co. KG
Hauptstraße 4
D-34474 Diemelstadt
Telefon  +49 (0) 5642 5510
Telefax  +49 (0) 5642 1706

Busunternehmen
Reise-, Schul- und Linien-
verkehr
info@sieke-reisen.de
www.sieke-reisen.de

Transporte
Schwer- und Spezial- 
transporte
info@sieke-transporte.de
www.sieke-transporte.de

Wir wünschen frohe Festtage und ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2024.

All unseren Kunden, Freunden und Bekannten 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 
gesundes, friedvolles neues Jahr 2024 

wünscht Ihnen

Brennstoffhandel Heinrich Götte
Heizöl  -  Diesel  -  Festbrennstoffe

Diemelstadt, Dezember 2023

www.shh-heinemann.de

Weihnachtsgrüße
   aus Diemelstadt

Ukrainische Kriegsflüchtlinge beim Sommerfest, das von Magdalena Schulz, 
Leiterin des Integrationsbüros, ebenso organisiert wurde, wie der kulinarische 
Ukraine-Stand auf dem Landstraßenfest in Rhoden.




